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Bereits zum zweiten Mal müssen die Karnevalisten unter uns sehr 
tapfer sein. Sitzungen und Züge sind abgesagt, die Kostüme bleiben 
im Schrank und zusammen müssen wir hoffen, dass es 2023 endlich 
wieder los geht. Zwar kann uns dieses vermaledeite Virus einmal 
mehr erfolgreich in die Parade fahren, aber wir lassen uns ja nicht 
klein kriegen. Denn, was wir immer noch können, ist, uns über das zu 
freuen, was war und noch mehr können wir uns darauf freuen, was 
kommt. Und in einem Magazin kann man ja trotzdem ein wenig Kar-
nevalsflair verbreiten, weshalb es auch eine Selbstverständlichkeit 
ist, dass auch in diesem Jahr ein karnevalistisches Motiv unseren 
Titel ziert. Auch sonst wollen wir in dieser Ausgabe auf das schauen, 
was (nicht) ist und gemeinsam in Erinnerungen schwelgen. Unsere 
„Ahnengalerie“ der Brander Tollitäten wird die ein oder andere schö-
ne Erinnerung wecken und auch sonst gibt es die ein oder andere 
nette Geschichte rund um den Karneval. Ganz nach unserem Sessi-
onsmotto: „En Ziedong, wo me Freud a hat!“

Darüber hinaus werfen wir auch einen Blick nach Kornelimünster, wo 
Marc Hausmann hofft, sein Café Cornelius bald wieder eröffnen zu 
können, nachdem es von der Flut im letzten Juli komplett lahmgelegt 
wurde. 

Ansonsten heißt es für uns alle: geduldig sein und hoffen, dass nach 
der Omikronwelle wirklich wieder Normalität Einzug hält. Verdient 
hätten wir es uns. Viel Spaß beim Lesen Ihres Stadtteilmagazins! 
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Brander Senioren-Mobil
ehrenamtlicher Fahrdienst
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Voranmeldung erforderlich unter

45 09 02 10

Brander Senioren-Telefon
für Hilfe im Alltag

Kontakt: montags bis freitags
10 bis 13 Uhr

46 35 86 90

Notizen aus dem Geschichtskreis

Sprechstunde Bezirksbürgermeister (Ameldung: 0241/432-8132)
23.03.		  17:30		  Bezirksamt, Zi. 12
Sitzung der Bezirksvertretung
02.03.		  17:00		  Bezirksamt
Seniorenrat Brand
mittwochs	 15:00-16:30	 Bezirksamt, Zi. 12
Bürgerverein Geschichtskreis (Beratung zur Genealogie)
21.02., 21.03.	 19:00		  Büro Bahnhof Brand
Treffen Grüne Stadtteilgruppe 
Jeden letzten Samstag im Monat	 Marktplatz Brand
25.02.		  19:30		  Heussstr. 41
BDKJ Altpapier Containersammlung
12.03.		  08:30-13:30	 Brander Bahnhof
KAB Kleider- und Schuhsammlung
samstags	 11:00-12:00	 KAB-Haus, Hochstraße
Wanderungen der KAB
Waldspaziergang mittwochs 09:00	 Parkplatz Birkenstraße
Wanderung mittwochs      	   14:00	 KAB-Haus, Hochstraße
Wanderungen der DJK Rasensport
1. Mittwoch	 14:00		  Bezirksamt
3. Sonntag	 10:00		  Bezirksamt 
Wanderungen des Bildungswerks
06.02., 06.03. 	 09:00		  Bezirksamt
Radtouren des Bildungswerks
27.03. 		  09:00		  Bezirksamt
Schachfreunde Brand
donnerstags	 17:30		  AWO Am Reulert
Brander Turnverein: Laufen, Walken, Nordic Walken
Laufen u. Walken Sommer  Di.,Fr. 18 Uhr, So. 9 Uhr Birkenstr.
Laufen u. Walken Winter     Fr. 16 Uhr, So. 9 Uhr Birkenstr.
			    Di. 18 Uhr Schwimmhalle Brand
Info: Anmieten der Grillanlage Goertzbrunn bei der Freiwilligen 
Feuerwehr Brand unter 0176/64 36 48 99 von 17:00-20:00 Uhr 
Termine: hstettner@buergerverein-brand.org, Tel. 0241/52 80 70	
Alle Termine unter Vorbehalt. Kurzfristige Absagen wegen Corona-Pandemie möglich.

Termine und Sprechstunden

Diese Arbeitsgruppe war wie 
viele andere durch die Folgen 
der Pandemie über das ganze 
Jahr 2020 und in 2021 mindes-
tens die ersten Monate von den 
Verboten der Zusammenkünf-
te für gemeinsame Aktivitäten 
stark betroffen. Die Treffen für 
Archivbetreuung und den so 
wichtigen Wissensaustausch 
fielen aus und machten es nötig, 
dass die Mitglieder miteinander 
kommunizierten per „Draht  und 
Mail“. Das war am Ende nicht 
ganz erfolglos, denn im letzten 
November konnte bekannter-
maßen das turnusmäßige Jahr-
buch, die „Heimatkundlichen 
Blätter 2021“, Band 32, vorge-
stellt werden. 
Nun ist der Folgeband für 2022 
bereits geplant und mit den ers-
ten Beiträgen in Arbeit. Rückbli-
ckend kann festgestellt werden, 
die „stabile“ Mannschaft des 
Geschichtskreises hat die Krise 
überstanden, und es bleibt zu 
hoffen, dass es ab kommendem 
Jahr besser wird – die Archiv-
arbeit und Themen-/Texterstel-
lung durch die vorgesehenen 
Autoren für das Jahrbuch 2022 
Erfolg haben. Leider hatte die 
Gruppe von Leo Förster, ein 
Gründungsmitglied in 1980, Ab-
schied nehmen müssen, der am 
5. April 2021 verstorben war.
Wenn hier die Heimatkundlichen 
Blätter herausgestellt werden, 
so sollte man wissen, dass in 
den Ausgaben seit dem ersten 
Buch in 1990 fast 500 Artikel auf 
rund 6.000 Seiten veröffentlicht 
worden sind. Mehr als 80 Ver-
fasser aus eigenen Reihen und 
auch Gastautoren waren es bis-

her. 
Intern stellt man sich gelegent-
lich die Frage, sind solche Jahr-
bücher noch von Interesse, und 
gibt es einen Leserkreis dafür. 
Vor einigen Jahren wurde auf 
eine diesbezügliche Leserum-
frage ein durchweg bejahendes, 
d.h. positives, Echo verzeichnet. 
Die Resonanz bei der großen 
Vielfalt der Themen, meist, 
wie die Arbeitsgruppe als Ge-
schichtskreis tätig ist, histori-
scher Art, wird erfreulicherweise 
bestätigt durch Reaktionen von 
Lesern in ihren Zuschriften oder 
durch mündliche Äußerungen.  
So gab es über die Zeit ergän-
zende Informationen,  Anregun-
gen und Rückfragen. Beispiel 
war eine jüngst eingegangene 
Nachricht aus Köln-Brauweiler 
an den Teamleiter Hermann 
Schümmer, die nachfolgend 
wörtlich wiedergegeben ist und 
auf einen Artikel im letzten Buch 
von 2021 Bezug nimmt. Unter 
dem Titel „Die ehemalige Ju-
gendherberge Steinebrück im 
Indetal“ hatte  Ewald Kreus die 

Geschichte der Anlage doku-
mentiert. 

Sehr geehrter Herr Schümmer. Vie-
len Dank für die Übersendung der 
Unterlagen zu Steinebrück. Meine 
Großmutter Philomenia Stammel 
geb. Liebertz (1871-1956) hat als 
sehr junge Frau dort als Köchin 
gearbeitet und übernahm danach 
die Küche eines Restaurants in der 
Jakobstraße. Ein junger Stammkun-
de wurde 1897 der Ehemann und 
später mein Großvater, aus Schleif-
mühle. Das Geräusch vom Rad und 
Wasser ist noch im Ohr und der typi-
sche Geruch noch im Olfaktus. Eine 
gute Zeit wünscht Herbert Schart-
mann 

Wir erinnern uns nicht an alle 
einzelnen Vorgänge in den Jah-
ren. Hier seien nur erwähnt:

• In den ersten Jahren der 
Bucherscheinungen, in denen 
schwerpunktmäßig die Ereignis-
se des letzten Krieges in Brand 
und die Tagebücher von Zeit-
zeugen veröffentlicht wurden, 
gab es vermehrt Nachfragen 
und Informationen. 
• Von besonderer Bedeutung 
war eine Buchveröffentlichung  
in Irland im Zusammenhang mit 
dem Brander Bericht über die 
„Pferderennen auf der Brander 
Heide“ und den Initiator Graf 
Rice, in den Büchern 2001 bis 
2003 von Leo Förster und Eg-
bert Drese.
• Es sei noch erwähnt, dass das 
Thema Waggonfabrik Goos-
sens (in 2005 bis 2007) vielfach 
Grund für Rückfragen, auch aus 
der Nachkommenschaft dieser 
Familie, gewesen ist,
• und ähnlich war es bei dem 
Artikel „Die Radrennbahn Krum-
merück“ (in 2007), zu dem ein 
Bruder des 1951 hier  tödlich 
verunglückten,  ehemals sehr 
populären Radrennfahrer Jakob 
Kropp, sehr aktiv ergänzende 
Informationen lieferte. 
Text: Günter Kuckelmann/
Foto: Ewald Kreus, 2019

Für eine Kontaktaufnahme: 
Hermann Schümmer, 
Tel. 0241/526385
E-Mail: a.schuemmer@web.de

Neues Viehtor auf dem Weg zum Brander Wald
Brander Spaziergänger nut-
zen gerne als Abkürzung zum 
Brander Wald den schmalen 
Pfad, der von der Eilendorfer 
Str. über Wiesen zum Freunder 
Heideweg führt. Auf diesen Pfad 
gelangt man durch ein von der 
Stadt errichtetes Drehgitter und 
geht dann durch mehrere Dreh-
kreuze, die die Kühe davon ab-
halten, die Weide zu verlassen.
Da die Jungrinder immer wieder 
den mittleren, noch aus meh-
reren eng stehenden Pfählen 
gebauten Durchgang nicht als 
Sperre akzeptieren wollten, hat 
der Arbeitskreis Natur und Um-
welt dort im letzten November 
ein Schwingtor gesetzt, eines 
wie sie auch schon auf den 
Querungen der Wiesen im Inde-
tal und auf dem „Alten Kirchweg“ 
stehen. Nachdem Landwirt Von-
denbusch unser Material und 
Werkzeug mit seinem Traktor 
über die ziemlich aufgeweichte 
Wiese transportiert hatte, war 

das Tor auch mit Hilfe der Män-
ner vom THW schnell gesetzt.
Dieser Weg führt über mehrere 
Grundstücke privater Besitzer. 
Als Bedingung für die Nutzung 
als Fußweg durch die Öffent-
lichkeit wurde das Mitführen von 

Hunden, Fahrrädern und Fahr-
zeugen aller Art verboten. Die 
Schilder (s. Foto) stehen an bei-
den Zugängen. 
Leider wird das Hundeverbot 
beinahe täglich missachtet. 
Deswegen appelliert auch der 

Öffnungszeiten: Mo.-Fr. 10.00-18.30 Uhr & Sa. 10.00-14.00 Uhr

Arbeitskreis, der zusammen mit 
Stadt und Landwirten die Durch-
gänge funktionstüchtig erhält 
und die Zuwege freischneidet, 
dieses Verbot zu beachten.

Text und Fotos: Paul Goebbels

Der Leiter des Arbeitskreises, Dr. Andreas Lux (2.v.l.) koordiniert die Arbei-
ten vor Ort

Das fertige Schwingtor
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Ortsbegehung der Spiel- u. Sportstätten Erfolreicher Impfmarathon im Pfarrzentrum
Es war kalt, aber zum Glück 
trocken beim Rundgang des 
Dezernenten für Personal, Feu-
erwehr und Sport, Dr. Markus 
Krämer, im Stadtbezirk Aachen-
Brand, am Ende des vergan-
genen Jahres. Begleitet wurde 
der städtische Wahlbeamte von 
Bezirksbürgermeister Peter Till-
manns, weiteren Mitgliedern 
der Bezirksvertretung Aachen-
Brand und Bezirksamtsleiter 
Wolfgang Sanders. Ziel der Be-
gehung waren Grün-, Sport- und 
Spielflächen, die für eine Auf-
wertung oder Weiterentwicklung 
– etwa durch die Installation von 
Outdoor-Sportanlagen – in Be-
tracht kommen könnten.

Bei dieser Gelegenheit konnten 
Bezirksbürgermeister Tillmanns 
und die Mitglieder der Bezirks-
vertretung auch ihre Vorstel-
lungen und Wünsche zur Wei-
terentwicklung im Stadtbezirk 
äußern. „Ich habe Sorge, dass 
Brand zu schnell wächst und da-
mit die Infrastruktur überfordert 
wird“, gab Tillmanns zu beden-
ken. Insgesamt sehe man sich 
aber im Stadtbezirk auf einem 
guten Weg, der durch die Rah-
menplanung vorgegeben sei.
Als Teil der Rahmenplanung 
soll zwischen dem Vennbahn-

Center und dem Vennbahnweg 
der Pocketpark entstehen. Hier 
wünschen sich die Fraktionen 
der Bezirksvertretung, dass 
die Arbeiten nach einer langen 
Planungsphase im Jahr 2022 
endlich in Angriff genommen 
werden. Auch der Aufbau von 
Calisthenics-Anlagen wäre an 
dieser Stelle denkbar.

Ein weiteres dringendes Anlie-
gen der Bezirksvertretung ist 
die Sanierung und Erweiterung 
der Skater-Anlage am Brander 
Wall nahe der Schagenstra-
ße. „Diese Fläche hat viel Po-
tential“, stellte Dr. Kremer fest 
und versprach, die beantrag-
ten Verbesserungen innerhalb 
der Verwaltung anzuschieben. 

Die verschmutzen Schuhe der 
Teilnehmer*innen belegten den 
Bedarf für eine Sanierung des 
Verbindungsweges zwischen 
der Skateranlage und der Scha-
genstraße in Verlängerung des 
Brander Feldwegs.

Bei dem Rundgang wurden 
auch die Sportanlagen an der 
Wolferskaul (Raspo Brand) und 
in der Rombachstraße (Borus-
sia Brand) in Augenschein ge-
nommen. Während in der Rom-
bachstraße mit der anstehenden 
Inbetriebnahme des neuen Um-
kleidehauses bald optimale Be-
dingungen geschaffen werden, 
besteht an dem von Raspo ge-
nutzten Platz an der Wolferskaul 
noch erheblicher Handlungsbe-
darf.

Dr. Kremer bedankte sich nach 
der gemeinsamen Ortsbe-
gehung für die konstruktiven 
Vorschläge und äußerte sich 
optimistisch hinsichtlich einer 
möglichen Umsetzung.

Text/Foto: Wolfgang Sanders

Dr. Markus Kremer (2.v.l.) besucht Brander Spiel- und Sportstätten mit Bezirksbürgermeister Tillmanns (Mitte) und 
Mitgliedern der Bezirksvertretung Aachen-Brand 

Corona hat uns immer noch fest 
im Griff. Mit einer spontan orga-
nisierten Impfaktion im Pfarrzen-
trum von St. Donatus am ersten 
Dezember-Wochenende haben 
die Organisatoren und viele eh-
renamtlichen Helfer ein deutli-
ches Zeichen der Solidarität ge-
setzt. Die Initiative kam von der 
Städteregion Aachen.

Gesundheitsdezernent Dr. Mi-
chael Ziemons hatte die ehe-
malige Bezirksamtsleiterin 
Marianne Krott und den kauf-
männischen Geschäftsführer 
der Brander Apotheken Oliver 
Drews gebeten, in Brand an 
einem Wochenende eine Impf-
aktion auf die Beine zu stellen. 
Dank der guten Vernetzung im 
Stadtbezirk – auch gemeinsam 
mit dem Bürgerverein – ist es 
ihnen trotz einer kurzen Vorlauf-
zeit gelungen, ein gutes Team 
zusammenzustellen.

„Insgesamt waren wir im zeit-
lichen Wechsel mit ca. 40 
Personen vor Ort, manche 
Unterstützer*innen nur zwei 
Stunden, manche an beiden Ta-
gen komplett“, berichtet Marian-
ne Krott und bedankt sich für die 
überwältigendeHilfsbereitschaft. 
Sogar der in Brand ansässige 
THW-Ortsverband hat sich an 
der Aktion beteiligt und Stell-

wände von der Gesamtschule 
und vom Bezirksamt zum Pfarr-
zentrum gebracht.

So konnten an einem Wochen-
ende insgesamt 1.270 Personen 
schnell und unkompliziert ge-
impft werden. Auf Wunsch wur-
den sogar die entsprechenden 
Zertifikate ausgestellt. „Das Ziel 
war ja, so viele Menschen wie 
möglich und so schnell wie mög-
lich in Brand zu impfen. Des-
halb musste manches einfach 
improvisiert werden“, berichtet 
Marianne Krott mit berechtigtem 
Stolz, das geschafft zu haben 
und bedankt sich bei dem Test-
zentrum Brand und der Metz-
gerei Bayer für die gespendete 
Verpflegung der ehrenamtlich 
Mitwirkenden. Ohne die bestens 
geeigneten Räumlichkeiten im 
Pfarrzentrum wäre die Aktion 
nicht möglich gewesen. Pfarrer 
Matthias Goldammer hat zudem 
die Rolle des Nikolauses über-
nommen und zur Aufmunterung 
der Akteure Schoko-Nikoläuse 
verteilt.

Text/Foto: Wolfgang Sanders

FRANZ SPARLA

INGRID HAAS

Rechtsanwalt 
Fachanwalt für Arbeitsrecht

Gesellschaftsrecht • Verkehrsrecht
Vertragsrecht • Verwaltungsrecht 

Rechtsanwältin
Familienrecht • Privates Baurecht

Miet- u. Immobilienrecht
Bußgeld- u. Verkehrsrecht

Trierer Str. 788 • 52078 Aachen-Brand (über der Buchhandlung am Markt)
Tel. 0241-91 61 98 80 • Fax 0241-91 61 98 81

kontakt@anwaelte-sparla-haas.de • www.anwaelte-sparla-haas.de
Termine nach Vereinbarung

Brander Heimspiel für Gesundheitsdezernent Michael Ziemons
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Brander Karnevalsvereine
Die Corona-Pandemie legt alle Aktivitäten auf Eis

Auch in diesem Jahr bleibt die 
Brander Lok im Schuppen! Zum 
dritten Mal in Folge muss der 
Brander Karnevalsumzug am 
Tulpensonntag abgesagt wer-
den: 2020 wegen Unwetter und 
2021 sowie 2022 wegen der Co-
rona-Pandemie. Das schmerzt 
Walter Crombach, Vorsitzender 
der Brander Unterbähner, die 
den Brander Umzug seit mehr 
als 50 Jahren organisieren und 
durchführen: „Es tut weh und 
zeitgleich mache ich mir Sorgen 
um die Zukunft unseres belieb-
ten Umzuges hier op d'r Brand.“

Nach drei ausgefallenen Zügen 
kann es für die Unterbähner eine 
schwierige Aufgabe werden, im 
Jubiläumsjahr 2023 zum 5 x 11. 
Geburtstag den Umzug – so-
fern er dann stattfinden wird – in 
Bezug auf die Teilnehmer und 
Passanten am Wegrand auf das 
gewohnte Niveau zu hieven. Be-
kommen wir den Zug wiederbe-
lebt oder wie lange wird es dau-
ern, bis er wieder so ist, wie wir 
ihn kennen? Mit diesen Fragen 
beschäftigt sich der Vorsitzende. 
„Ich habe die Befürchtung, dass 
sich die Menschen in diesen 
schweren Corona-Zeiten ohne 

öffentliche Veranstaltung an ein 
Leben ohne Kultur und Karne-
val gewöhnen. Sie danach zu 
mobilisieren und wieder für das 
närrische Treiben zu interessie-
ren und zu begeistern, wird ein 
Kraftakt.“

Gleiches gilt für die im Stadtbe-
zirk geplanten Saal- und Zeltver-
anstaltungen, die für die laufen-
de Session 2022 alle abgesagt 
wurden. Jeden der drei Brander 
Karnevalsvereine – Brander Un-
terbähner, Erste Große Brander 
KG (EGB) und die Prinzengar-

de „Brander Stiere“ – trifft diese 
Entscheidung hart. „Wir waren 
auf die laufende Session vorbe-
reitet, die Programme standen“, 
sinniert Jörg Lies, Kommandant 
der Prinzengarde „Brander Stie-
re“. „Nach den Absagen der 
Veranstaltungen, den Absagen 
unserer Aufmärsche bei be-
freundeten Vereinen und der Ab-
sagen der Umzüge in Brand und 
Aachen haben wir nichts. Die 
Session ist für uns beendet, be-
vor sie richtig angefangen hat.“

Richtig traurig ist der Stiere-
Kommandant auch darüber, 
dass er mit dem Tanzpaar Jill 
Gerards und Timo Zeevaert 
sowie mit Dieter Röhrs drei Ak-
tivposten im Verein verliert und 
ihnen in dieser abgebrochenen 
Session keinen Abschied be-
scheren kann, den sie verdient 
hätten. „Die drei zu verlieren ist 
ein herber Verlust. Das Tanz-
paar war eines unserer Aushän-
geschilder und Dieter Röhrs ein 
Fels in der Brandung, mit un-
glaublichem Engagement, mit 
Wissen und viel Erfahrung.“

Tränen flossen auch im Lager 
der Ersten Großen Brander 
KG. Im November 2021 wurde 
wegen der Corona-Pandemie 
zum zweiten Mal in Folge die 
Proklamation des designierten 
Kinderprinzenpaares mit Kinder-
prinz Patrick I. Lehnen, Kinder-
prinzessin Luna I. Nowak und 
Till Yara Stark abgesagt. Der 
neugewählte Präsident Michael 
Stech hatte sich gewünscht, in 
seiner ersten Session im Amt 
durchstarten zu können, dies ist 
erstmal auf Eis gelegt. Ob das 
Kinderprinzenpaar einen dritten 
Proklamationsversuch startet, 
steht aktuell noch nicht fest. „Es 
ist angedacht, aber der Vorstand 
wird sich zunächst mit den Kin-
dern und Eltern bei einem Tref-
fen verständigen, ob die Kinder 
noch motiviert sind. Wir werden 
alles dafür tun, den Kindern zu 
ermöglichen, dass sie ihren 
Traum ausleben können“, fügt 
Michael Stech hinzu.

Die Brander Vereine werden 
diese Session gut überstehen, 
auch wenn finanzielle Verluste 

ins Haus stehen. Alle 
Brander Vereine ha-
ben zum Ausgleich 
ihrer Kosten aus den 
abgesagten Veran-
staltungen Bundes- 
und Landesfördermit-
tel beantragt. „Durch 
die zugesagten Bun-
des- und Landesför-
dermittel wird ein Teil 
unserer Ausgaben in 
dieser Session, u.a. 
an Künstler, an die 
wir jetzt Ausfallhono-
rare zahlen müssen, 
abgedeckelt, den 
anderen Teil müssen 
wir selbst stemmen“, 
weist Lies darauf hin, dass die 
Brander Prinzengarde ein stabi-
ler und gesunder Verein ist, der 
für solche Fälle gerüstet ist. „Ich 
befürchte“, so Lies weiter, „dass 
viele kleine Vereine diese Situa-
tion nicht überleben werden und 
das Brauchtum viele Ecken und 
Schrammen zurückbehalten 
wird.“

Wichtig sei, da sind sich alle 

Brander Vereine einig, dass ver-
einsintern alles dafür getan wird, 
dass die Mitglieder in den Verei-
nen die Lust am Brauchtum Kar-
neval nicht verlieren und noch 
enger an die Vereine gebunden 
werden. Zurzeit laufen schon 
die Vorbereitungen für die Ses-
sion 2023, wobei die Vereine 
schon spät dran sind, um noch 
adäquate Programmpunkte ver-

Der Brander Karnevalzug wurde abgesagt. So bunte Gruppen gibt es wieder 2023 op d'r Brand – hoffentlich.

pflichten zu können. Trotz alle-
dem, die Brander Vereine bli-
cken optimistisch in die Zukunft. 
„Intern läuft es bei uns, wir be-
kommen im Kollektiv diese Krise 
gemeistert und wir haben op d‘r 
Brand ein traditionelles Prinzen-
tum, auf das wir bauen können.“ 

Text/Fotos: Gsi

Bleibt zum dritten Mal in Folge im Lokschuppen: Der Brander Zug. 
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Humor-Harmonie wagt den Neuanfang 
als „Chorgemeinschaft Brand“

Die Chorgemeinschaft „Humor-
Harmonie“ Brand 1858 e. V. 
hat die Zeichen der Zeit und 
die Probleme erkannt, verspürt 
vermehrt „Aufbruchstimmung“. 
Die erst kürzlich stattgefundene 
Versammlung fasste fast ein-
stimmig den Beschluss: „Auf zu 
neuen Ufern, um neue Wege zu 
gehen!“ Was das konkret heißen 
soll, darüber sprach Günther 
Sander mit dem ersten Vorsit-
zenden Reiner Prinz.

Für Prinz steht fest, wie es 
scheint, ist die Ära der Männer-
chöre in absehbarer Zeit vorbei. 
Seine Einschätzung: „Singen in 
einem Männerchor ist für jünge-
re Sänger offenbar nicht attraktiv 
genug.“ Dieser Meinung ist auch 
Dirigent Gunther Antensteiner. 
Für die beiden steht fest, dass 
dieses Szenario, wenn sich nicht 
bald etwas verändert, auch die 
Chorgemeinschaft Humor-Har-
monie ereilen wird.

„Wir haben nach Lösungsansät-
zen gesucht und uns mehrere 
Fragen gestellt, wie es erfolg-

reich in die Zukunft gehen kann“, 
so Reiner Prinz. Es tauchte die 
Frage auf: Was ist zukunfts-
fähig? Womit kann man Men-
schen heute zum Singen moti-

vieren, noch begeistern? Sollen 
wir die Struktur verändern und 
uns zu einem gemischten Chor 
öffnen? Den Namen ändern, 
um auch hier einen offeneren, 

jüngeren Anstrich zu bekom-
men? Neue Webseite ab 2022, 
verstärktes Auftreten in den so-
zialen Netzwerken? Wie können 
wir in Brand, Forst, Eilendorf, 

Sag mir, wo die Damen sind?
Vorsitzender Reiner Prinz weiß, 
die Zeit ist jetzt reif, um neue 
Wege einzuschlagen, um als 
Männerchor seine Struktur zu 
verändern. „Dazu bedarf es ei-
nes attraktiven Chorangebotes 
und natürlich eines modernen 
Repertoires“, betont er.

Klassisches Liedgut wie „Am 
Brunnen vor dem Tore“, „Änn-
chen von Tharau“, „Hoch auf 
dem gelben Wagen“, „Schnee-
walzer“, „Ave Maria“ und selbst 
der „Gefangenenchor“ aus „Na-
bucco“ reißen niemanden mehr 
von den Stühlen. Okay, die kann 
man, je nachdem wo man auf-
tritt, vorsichtig ins Programm 
noch mit „einbauen.“ Aber gene-
rell müssten es schon „moderne 
Rhythmen“ sein. Poppig, rockig, 
ein wenig schräg und fetzig. 
„Nur so haben wir die Chance, 
auch bei einem jüngeren Publi-
kum anzukommen“, hofft Prinz. 
Und auch neue, jüngere Sänge-

rinnen und Sänger zu gewinnen. 
Da biete gerade ein gemischter 
Chor gute Voraussetzungen. 
„Ich bin da ganz zuversichtlich, 
dass unser neu eingeschla-
gener Weg für uns erfolgreich 
sein wird und für das Publikum 
ein Gewinn sein kann. Bei uns 
sind sangesfreudige Damen und 
Herren, egal woher, immer will-
kommen.“   

im Münsterländchen, Aachen-
Stadt, Stolberg, eventuell sogar 
im ostbelgischen Raum, Men-
schen für das Mitsingen gewin-
nen?

Ein ganzes Fragenbündel, das 
es zu durchdenken gilt. Dass 
der Chorgesang Zukunft hat, 
was die Leute singen und hören 
wollen, habe im WDR-Fernse-
hen der Chorwettbewerb „Der 
beste Chor im Westen“ deutlich 
gemacht, weiß Prinz. Gefragt 
seien Rock-Popmusik, Gospel, 
Jazz. Und nicht nur in engli-
scher Sprache. Das eine oder 
andere Stück älteren deutschen 
Liedguts, modern gesetzt, gehe 
natürlich auch.

Reiner Prinz kommt auf den 
Punkt, zum Ergebnis der Ver-
sammlung: „Ab Februar 2022 
will der Männerchor seine Struk-
tur verändern und sich für einen 
gemischten Chor öffnen.“ Dann 
trägt man den Namen „Chor-
gemeinschaft Brand.“ Der tradi-
tionelle Männergesang gehört 

dann der Vergangenheit an, 
fürderhin „singt ein gemischter 
Chor.“  Erste Chorproben für 
Damen und Herren sind ab dem 
8. März 2022, dem Wochenen-
de nach Karneval, wöchentlich 
von 19 bis 20.30 Uhr in der Aula 
der Karl-Kuck-Schule, geplant. 
Interessierte Damen und Herren 
sind dort jederzeit willkommen.   

Für Reiner Prinz und den Vor-
stand ist klar, dass ab dem 8. 
März 2022 keine 20 bis 30 Da-
men und Herren spontan das 
Probenlokal bevölkern werden. 
„Das braucht Zeit. Das wissen 
wir. Das bedarf kontinuierlicher 
Aufbauarbeit, permanenter Wer-
bung und natürlich persönlicher 
Gespräche“, sagt der Vorsitzen-
de. Aber die Öffnung für Damen 
und Herren, so Prinz, sei auch 
eine Möglichkeit, den Chorge-
sang eines freien, nicht konfes-
sionsgebundenen Ensembles 
in den bestehenden Verein und 
vor allen Dingen „für Brand zu 
erhalten.“    
Günther Sander

Die Chorgemeinschaft Humor-Harmonie Brand (hier bei einem Auftritt in St. Donatus) wird es fürderhin so nicht mehr 
geben. Damen stoßen hinzu. Foto: Günther Sander

Vorsitzender Reiner Prinz: „Ich den-
ke, wir sind auf einem guten Weg in 
die Zukunft!“ Foto: Günther Sander
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Tulpensonntag und Rosenmontag werden Züge im Internet präsentiert

Die Karnevalszüge in Aachen fallen aus

Der FestAusschuss Aachener 
Karneval (AAK) hat beschlos-
sen, dass in diesem Jahr keine 
Karnevalszüge durch Aachens 
Straßen ziehen werden. „Alle 
Züge sind abgesagt worden“, 
teilten Oberbürgermeisterin Si-
bylle Keupen und Frank Pröm-
peler, Präsident des „FestAus-
schusses Aachener Karneval“ 
(AAK), am 17. Januar in einem 
Pressegespräch im Aachener 
Rathaus mit. Die Verantwortli-
chen ziehen die Konsequenz 
daraus, dass die Corona-Pan-
demie weiterhin den Alltag in 

Stadt und Städteregion sowie in 
ganz Deutschland beherrscht. 
In der Stadt Aachen sind der 
Kinderkarnevalszug am Tulpen-
sonntag (27. Februar) und der 
Rosenmontagzug (28. Februar) 
betroffen. Aber auch die Kar-
nevalszüge in Brand, Eilendorf, 
Haaren, Lichtenbusch und Rich-
terich (am 27. Februar) sind ab-
gesagt worden. 

Oberbürgermeisterin Keupen: 
„Ich bedaure das sehr“

Oberbürgermeisterin Sibylle 
Keupen sagte: „Ich bedauere 
das sehr. Es tut mir in der Seele 
weh. Denn die Karnevalszüge 
sind ein wichtiger Teil unseres 
Karnevalsbrauchtums in Aa-
chen. Damit große Veranstal-
tungen wie der Karneval bald 

wieder möglich sind, müssen 
sich die Menschen konsequent 
impfen und boostern lassen. 
Das lege ich allen dringend ans 
Herz, die das noch nicht erledigt 
haben. In den Impfzentren gibt 
es noch genügend Termine. Sie 
müssen nicht Schlange stehen 
oder warten.“ 

Frank Prömpeler, AAK-Präsi-

dent: „Das Präsidium des Fest-
Ausschusses Aachener Karne-
val ist aufgrund der Beratung 
mit der Stadt Aachen dem Vor-
schlag seiner beiden Zugleiter 
nach kurzer Aussprache ein-
stimmig gefolgt, die Karnevals-
züge im Jahr 2022 abzusagen.“ 
Die aktuelle Entwicklung der 
Corona-Pandemie hatte dafür 
gesorgt, dass die Mitglieder des 
Festausschusses in der vori-
gen Woche nochmals beraten 
hatten. „Entsprechend der bis 
zum 9. Februar 2022 geltenden 
Corona-Schutzverordnung wäre 
die Durchführung der Karnevals-
züge unter Einhaltung von nicht 
unerheblichen großen Auflagen 
dem Grunde nach möglich ge-
wesen“, hatten Günter Hintzen 
und Dirk Geller, die Zugleiter 
des Rosenmontags- und des 
Kinderzugs, im Vorstand des 
Festausschusses erklärt. 

AAK rechnete mit großer Sog-
wirkung

„Aber bei der nicht zu unter-
schätzenden Sogwirkung der 
Aachener Züge als Publikums-
magnet und vor allem unter 
Berücksichtigung der unter Omi-
kron rasant steigenden Fallzah-
len haben unsere Zugleiter dem 
Vorstand des FestAusschusses 
Aachener Karneval vorgeschla-
gen, die Züge in diesem Jahr 
nicht zu veranstalten“, erläutert 
AAK-Präsident Frank Prömpe-

ler. „Wir hätten zumindest die 
Züge gerne gehen lassen, damit 
die Menschen für ihre Impfan-
strengungen entlohnt werden 
und auch alle wieder etwas 
Hoffnung bekommen. Aber ge-
treu unserem Credo ‚Es gibt 
kein Feiern um jeden Preis‘ gab 
es bei der aktuellen Lage keine 
andere Möglichkeit, als die Züge 
nicht durchzuführen und Verant-
wortung für alle Teilnehmenden 
und Gäste zu übernehmen.“ Der 
Festausschuss freue sich nun 
mit allen Akteurinnen und Akteu-
ren auf bunte Karnevalszüge im 
Jahr 2023, betont Prömpeler. 

Alternative: Karnevalzüge wer-
den im Internet präsentiert

Auf die beiden Züge am Tul-
pensonntag (27.02.) oder Ro-
senmontag (28.02.) müssen die 
Jecken aber nicht verzichten. 
Pünktlich ab 11.11 Uhr werden 
die beiden Züge auf etwas an-
dere Art und mit vielen Studio-
gästen über die jecke Welle des 
AAK aus dem Studio am Thea-
terplatz im Way of Ink live über-
tragen.
Interessierte finden die Sendun-
gen über folgende Internetad-
resse: www.radioalaaf.de. 

Der Festausschuss des Aache-
ner Karnevals hatte bereits im 
Dezember 2021 angekündigt, 
dass er sich Mitte Januar zu 
den Karnevalszügen nochmals 

äußern wolle. Damals war eine 
grundsätzliche Absage der Züge 
als Außenveranstaltung für ihn 
zunächst keine Option. „Die Ver-
antwortlichen im Festausschuss 
hätten den Menschen, den bei-
den Öcher Tollitäten sowie allen  
kleinen und großen Jecken den-
noch etwas bieten wollen. „Ge-
rade die beiden letzteren Grup-
pen haben lange auf diesen 
Moment hingearbeitet und es 
gab neben den Vereinen auch 
viele Anfragen von Schulen, Ki-
tas und Privatgruppen“, betont 
Prömpeler. 

Im Dezember hatten die Landes-
regierung und die Karnevalsver-
bände miteinander beraten und 
zunächst vereinbart, auf kar-
nevalistische Veranstaltungen 
in Innenräumen zu verzichten. 
Damals bestand bei allen Betei-
ligten noch die Hoffnung, dass 
die traditionellen Karnevalszüge 
und andere Außenveranstaltun-
gen Ende Februar 2022 möglich 
sein könnten.

Red./Stadt Aachen/
Foto: Helmut Koch

Das Deutsche Rote Kreuz 
(DRK) ruft die Bürgerinnen und 
Bürger zur Blutspende auf. Im 
Stadtteil Brand kann an folgen-
den Terminen Blut gespendet 
werden:
15.02.2022 - 16.00-19.30 Uhr - 
Pfarrzentrum St. Donatus
03.05.2022 - 16.00-19.30 Uhr - 
Pfarrzentrum St. Donatus

Das DRK bittet darum, sich nach 
Möglichkeit im Vorfeld online 

über die Blutspende-App anzu-
melden:
www.blutspendedienst-west.de/
blutspendetermine

Auch telefonische Anmeldungen 
sind möglich unter:
0800-11 949 11
Bitte achten Sie auch auf mögli-
che Termin- u. Ortsveränderun-
gen.

Red.

Blutspendetermine
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„Die Brander Prinzen waren mir eine Herzensangelegenheit“

Dieter Röhrs: Eine Instituion geht in (Teil-)Rente

Jetzt dem Alltag en� liehen...

www.wohnmobile-aachen.com

Entdecken Sie unsere

neue Fahrzeugfl ott e.

Wohnmobile für 2-4 Personen
zu vermieten & zu verkaufen

„Niemals geht man so ganz!“ Der 
deutschsprachige Klassiker, vor 
vielen Jahren von Trude Herr, 
Tommi Engels und Wolfgang 
Niedecken gesungen, passt 
wunderbar auf Dieter Röhrs, 
der zum 31. Dezember 2021, 
nach fast 20 Jahren, sein Amt 
als Geschäftsführer der Komi-
tees „Brander Prinz“ an seinen 
Nachfolger Michael Schönell 
von der Brander Prinzengarde 
übergeben hat. In seinem Amt 
hat er Spuren hinterlassen und 
Akzente gesetzt.

Die Brander Bürgerprinzen sei-
en ihm nach der Wiedereinfüh-
rung 1995 ans Herz gewachsen. 
Nicht nur, weil er insgesamt 
zehn Mal die Proklamation des 
Brander Bürgerprinzen – natür-
lich im Smoking – moderiert hat, 
als „Prinzenpapa“ ist der Freund 
feinsinnigen Humors für die je-
weiligen Brander Bürgerprinzen 
ein wichtiger Ansprechpartner, 
Ideen- und Tippgeber gewe-
sen. „Ich war immer sehr nahe 
an den Prinzen dran und habe 
geholfen, wo immer ich konnte. 
Ich habe sie bei einigen ihrer 

Touren durch den Karneval be-
gleitet, das war und ist schon 
eine Herzensangelegenheit für 
mich“, erzählt Dieter Röhrs fast 
wehmütig.

Im Brander Karneval war der 
heute 77-Jährige ein unverzicht-
barer Aktivposten, der gerne im 
Hintergrund agiert hat. Bei der 
Prinzengarde „Brander Stiere“ 
ist er fast 50 Jahre Mitglied und 
hat sich dort, so wie es seine 
Art ist, zu mehr als hundert Pro-

zent eingebracht. Da er halbe 
Sachen nicht mag, hatte der 
Diplomingenieur und Lehrer die 
Geschäftsordnung der „Stiere“ 
überarbeitet, den Posten des 
Adjutanten geschaffen und war 
als Verantwortlicher für die Ge-
staltung der Bühnenbilder und  
Orden mit ganzem Herzen bei 
der Sache. „Bis auf den Posten 
des Kommandanten habe ich 
alle Stufen bei der Garde durch-
lebt und ich habe mir und allen 
gezeigt, das der Norddeutsche 

Hat sein Amt als Geschäftsführer des Komitees „Brander Prinz“ nach fast 20 
Jahren zum Jahresende 2021 niederlegt: Dieter Röhrs. Foto: Gsi

auch richtig Karneval feiern 
kann. Integration gelungen“, fügt 
er augenzwinkernd hinzu. 
 
Der Abschied vom seinem Kar-
neval wird ihm durch Corona 
fast schon wieder leicht ge-
macht. Zwei Sessionen samt 
aller Veranstaltungen sind aus-
gefallen, da kommt der Abstand 
von alleine. Es freut ihn, dass 
das Komitee „Brander Prinz“ am 
Elften im Elften 2021 die desi-
gnierte Tollität für die Session 
2023 ernennen konnte.

Seinen Nachfolger wird Dieter 
Röhrs noch ein Jahr begleiten 
und zur Seite stehen. Er hofft, 
dass die Brander im Jahr 2023 
ihre 40. Tollität bekommen und 
das Prinzentum im Stadtbezirk 
hochhalten werden sowie die 
Karnevalisten, die den Mut ha-

ben, einmal Bürgerprinz zu wer-
den, tatkräftig unterstützen. Der 
in Cottbus geborene Röhrs hofft 
außerdem, dass Brand auch 
mal ein Prinzenpaar oder eine 
Bürgerprinzessin bekommen 
wird. 
 
Die Textzeile „Niemals geht 
man so ganz“ will Dieter Röhrs 
mit Leben ausfüllen. Er möchte 
das Brander Ex-Prinzenkorps 
wiederbeleben. „Ich war 20 Jah-
re mit Freude Geschäftsführer 
des Prinzenkorps. Es war eine 
offene und vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit, die viel Spaß ge-
macht hat. Sie wäre aber nicht 
möglich gewesen, wenn meine 
Frau Gaby nicht so viel Ver-
ständnis für meine Engagement 
gehabt und mir den Rücken frei-
gehalten hätte. Danke dafür!“
GSi 

Das Komitee „Brander Prinz 2022“ (v.l.n.r.): Jo Mayer, Michael Stech, Walter 
Crombach, Wolfgang Sanders, Dr. Rita Breuer, Jörg Lies, Ingo Strang, 
Michael Schönell und Wolfgang Müller. 

Nach einem Treffen haben die 
beiden Vereine aus dem Aache-
ner Südraum, die KG Orjenal 
Mönster Jonge und die 1. Wal-
heimer KG gemeinschaftlich be-
schlossen, ihre Karnevalsveran-
staltungen in Innenräumen bzw. 
im Karnevalszelt abzusagen. 
Beide Vereine bedauern diese 
Entscheidung aus tiefstem Her-
zen, sehen aber auch aufgrund 
ihrer Verantwortung den Men-

schen, den Besuchern und allen 
Jecken gegenüber keine andere 
Möglichkeit. Sie folgen damit der 
Empfehlung der NRW-Landes-
regierung.
 
„Wir haben uns die Entschei-
dung nicht leicht gemacht“, so 
der Walheimer Präsident Hans-
Peter Jumpers. Aber unsere 
Zeltveranstaltungen und die 
gebotenen Abstands- und Hy-

gienevorschriften der Corona-
Schutzverordnung lassen sich 
einfach nicht unter einen Hut 
bringen. Die Gesundheit aller 
geht nun einmal vor.“
 
„Was bleibt, ist die Hoffnung“, 
so Manfred Arnold, Präsident 
der Mönster Jonge. „In Korne-
limünster prüfen wir aktuell, ob 
wir doch noch unsere Freiluft-
Marktsitzung am Karnevals-
samstag unter den gegebenen 
Bedingungen durchführen kön-
nen. 
 
Beide Vereine sind optimis-
tisch, spätestens in der Session 
2022/2023 wie gewohnt Karne-
val zu feiern: mit Gastvereinen 

und Prinzen, mit vielen Gästen 
und Freunden. Und dann kön-
nen hoffentlich auch die Garden, 
Tanzgruppen und Mariechen, 
die nun schon das zweite Jahr 
quasi „für nix“ trainiert haben, 
wieder auf einer Bühne ihr Kön-
nen zeigen.
 
Für diese Session werden, je 
nach pandemischer Lage und 
Vertretbarkeit, noch weitere 
Corona-konforme, kleinere For-
mate überlegt, um vielleicht den 
Öcher Fastelovend doch noch in 
einer alternativen Form feiern zu 
können.

Text: Ivanka Hoffmann
Foto: Walheimer KG

Ein bisschen Karneval im Münsterländchen?
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„Auftritte des Brander Prinzen in Aachen waren damals verpönt“
6 x 11 Jahre: Prinz Hans IV. 25 Jahre: Armin I. Gerards

Gedankenverloren sitzt Hans 
Ortmanns in seinem Sessel im 
Wohnzimmer, in der Hand ein 
Foto, das ihn als Brander Prinz 
Hans IV. zeigt. 1956 war der 
Textilkaufmann, beschäftigt im 
väterlichen Geschäft auf der 
Trierer Straße, kein Bürgerprinz. 
Diese Bezeichnung wird erst seit 
der Wiederführung der Brander 
Karnevalsprinzen 1995 genutzt.

Das Foto zeigt einen gutaus-
sehenden 22-jährigen Brander 
im Prinzenornat, der stolz in 
die Kamera blickt. „Eigentlich 
war mein Hans kein Karneva-
list. Karnevalsverrückt war ich 
immer und an Karneval immer 
gerne unterwegs“, blickt seine 
Frau Magda Ortmanns zurück. 
Karnevalsprinz sei er geworden, 
weil das seine Mutter und die 

Familie so gerne gehabt hätte, 
erläutert der rüstige 87-Jährige, 
der im Aachener Marienhospital 
geboren wurde. „Aber gezwun-
gen worden, das Prinzenamt zu 
übernehmen, sei er nicht.“, er-
innert sich Hans Ortmanns, der 
heute den Karneval nur noch am 
TV verfolgt. Zwei Vertreter des 
damaligen Komitees hätten bei 
seinen Eltern vorgesprochen, 
damit er Brander Prinz wird.

Zu seiner Zeit gab es mit der 
Prinzengarde „Brander Stiere“ 
und der Ersten Großen Brander 
KG zwei Karnevalsvereine in 
der eigenständigen Gemeinde 
Brand. Sein Hofstaat waren da-

mals elf Prinzengardisten, die in 
Gardeuniform sein Gefolge stell-
ten. Das damalige Prinzentum 
sei mit heute nicht zu verglei-
chen. Damals bestand die Auf-
gabe des Prinzen lediglich darin, 
als Repräsentant des Brander 
Karnevals Veranstaltungen zu 
besuchen und die Gäste zu be-
grüßen und Orden an die Ver-
antwortlichen zu verleihen. An 
singende oder tanzende Prin-
zen war damals im Traum nicht 
zu denken.

Er erinnert sich an weit über 50 

Auftritte in Brand, Krauthausen, 
Schmidt, Niederforstbach und 

Freund. Gastbesu-
che in Aachen waren 
nicht erlaubt und gar 
verpönt, so der rüsti-
ge Karnevalsrentner. 
Besonders sind ihm 
die Kappensitzungen 
in der Aula der Markt-
schule in Erinnerung 
geblieben. Die Kos-
ten für die Prinzen-
zeit hat die Familie 
bestritten und der 
Abschluss seiner 
Prinzenzeit war ein 
großes Fischessen, 
das seine Mutter 
Katharina im heimi-
schen Wintergarten 
an der Trierer Straße 
mit siebzig Teilneh-
mern ausgerichtet 
hat. Seine Prinzen-
kappe besitzt er auch 

nach 6 x 11 Jahren noch, das 
Prinzenkostüm wurde damals 
bei Hintzen in Korschenbroich 
ausgeliehen.

Nach seiner Prinzenzeit war 
Hans IV. Ortmanns zwölf Jahre 
Mitglied bei der Prinzengarde 
„Brander Stiere“. Während ei-
nes Auftritts im neuen Kurhaus 
1968 verließ Ortmanns allein 
die Bühne und trat aus der Prin-
zengarde aus. Grund: bis heute 
unbekannt! 
 
GSi/Foto/Repro: GSi 

„Erst als Bürgerprinz wurde ich zum richtigen Karnevalisten“

„Noch heute blicke ich gerne 
und mit viel Freude auf meine 
Zeit als Brander Bürgerprinz zu-
rück“, sind noch viele Erinnerun-
gen bei Armin Gerards an seine 
Prinzen-Session 1996/1997 
lebendig. Als dritte Tollität nach 
der Wiederbelebung des Bran-
der Prinzentums konnte er mit 
seinem Hofstaat frei agieren, 
seine Prinzregentschaft nach 
eigenen Vorstellungen gestal-
ten und Akzente setzen. So war 
er der erste Bürgerprinz, der 
gleich vier Mal zu Auftritten im 
Aachener Eurogress, u.a. bei 
der KG Moulenhöher Jonge 
und der Aachener Narrenzunft, 
aufmarschieren durfte. Natür-

lich im Schlepptau mit der da-
mals 80-köpfigen Prinzengarde 
„Brander Stiere“ auf der Bühne, 
die ihre Visitenkarte im Aache-
ner Karneval abgeben konnte. 
„Während die Gardisten in den 
Saal einmarschierten und die 
ersten Brander schon auf der 
Bühne standen, standen ich, 
mein Hofstaat und der Kom-
mandant Hans Andres noch im 
Foyer und beruhigten unsere 
Nervosität mit Getränken“, so 
Gerards. „Ein traumhaftes Bild“, 
stahlt der heute 64-Jährige.

„Ich war damals Bürgerprinz, 
aber anfänglich kein Karneva-
list und auch nicht Mitglied bei 
einem Brander Karnevalsver-
ein“, blickt Gerards zurück, der 
damals schon aktiver Musiker 
beim Trommler- und Pfeifer-
korps Brand war. „Bei einem 
Auftritt mit der Musik beim gro-
ßen Schützenfest in Neuss er-
zählte mir Bernd Etschenberg, 
dass in Brand nach 30-jähirger 
Abstinenz die Wiedereinführung 
des Brander Prinzentums ge-
plant sei, aber die ersten beiden 
Prinzen für 1995 (Wolfgang I. 
Kassubek) und 1996 (Bruno I. 
Lenneper) schon feststanden“. 
Armin Gerards zögerte keine 

Sekunde und be-
warb sich beim 
Komitee „Bran-
der Prinz“.

Sein Hofstaat 
bestand bis auf 
zwei Karne-
valisten aus-
schließlich aus 
Musikern des 
Trommler- und 
Pfeiferkorps. Mit 
dabei waren Ralf 
Hamacher (Hof-
marschall), Dirk 
Severin (Mund-
schenk), Frank 
Tölle (Adjutant), 
Willi Heinrichs 
(Pizzabäcker), 
Hubert Heinrichs 
(Poliss), Jür-
gen Heinrichs 

(Schatzmeister), Dirk Sterling 
(Till), Hein Senden (Lennet 
Kann) und Kurt Förster (Modder 
va d'r Brand). Laut Gerards eine 
bunte Truppe, die wie Pech und 
Schwefel zusammengehalten 
haben und sehr zusammenge-
wachsen sind. Mit vielen davon 
spielt er noch heute zusammen 
im Spielmannszug der Prinzen-
garde „Brander Stiere“, der in 
der  vergangenen Session 2 x 
11. Geburtstag feierte und sei-
nen Ursprung in der Prinzenzeit 
von Prinz Armin I. hatte.

Neben der Feuertaufe im Euro-
gress zogen Prinz und Hofstaat 
bei ihren rund 160 Auftritten mit 
einer 11-köpfigen Live-Band 
über die Bühnen von Brand so-
wie Stadt und Kreis Aachen und 
hatten seinerzeit für die gesam-
te Crew den Mannschaftsbus 
eingeführt, mit dem sie alle im 
Kollektiv zu den Auftritten fuh-
ren. Außerdem war Armin I. der 
erste Bürgerprinz, der das von 
Matthias Becker (Brander Prinz 
Mathieu I., 1954) initiierte und 
organisierte und von Aachens 
Goldschmied Prosper Brüderlin 
gestaltete Brander Prinzenzep-
ter tragen durfte.

„Es war eine tolle Zeit, die ich 
nicht missen möchte“, zieht Ar-
min Gerards ein sehr positives 
Fazit. Rückblickend sei es scha-
de gewesen, dass der Bürger-
prinz nicht am Aachener Rosen-
montagszug teilnehmen durfte 
und damals das Prinzenkomitee 
keinerlei Sponsoring und Nen-
nung von Gönnern zugelassen 

habe. Die rund 20.000 DM zur 
Finanzierung seiner Session hat 
er allein aufgewendet. „Einmal 
Prinz in Brand zu sein ist grandi-
os und einzigartig und kann man 
mit keinem Geld dieser Welt auf-
wiegen! Einmalig!“

GSi
Fotos: Komitee „Brander Prinz“/GSi 
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50 Jahre

2 x 11 Jahre: Millenniumsprinz Dirk I. 
„Wenn ich mir die alten Fotos 
aus der Session anschaue, den-
ke ich augenblicklich: Mensch 
Dirk, du bist aber alt geworden“, 
lacht Dirk Vopel zu Beginn der 
Zeitreise in seine Prinzensessi-
on 1999/2000. Vor 2 x 11 Jah-
ren ist er mit seinem Millenni-
umshofstaat, der ausschließlich 
aus Freund:innen aus seinem 
sozialen Umfeld bestand, über 
die Karnevalsbühnen gezogen 
und hat nicht nur im Stadtbezirk 
Brand für viel Stimmung und 
gute Laune gesorgt. Es sei eine 
tolle Zeit gewesen, von der er 
keine Sekunde missen möchte, 
sagt Vopel, der viele Jahre in 
Rufweite des legendären Saal-
Restaurants Ellerhof sein Versi-
cherungsbüro hatte.

Karneval feiert der heutige Gas-
tronom im eigenen Lokal „Dean 
und David“ immer noch. Nach 
30 Jahren Versicherungs- und 
Finanzwirt wollte Vopel beruf-
lich neu durchstarten und hat 

sich als Gastwirt selbständig 
gemacht. 

Für Dirk I. Vopel war es ein 
Kindheitstraum, einmal weiße 
Strumpfhosen zu tragen und 
sich Fasanenfedern an seinen 
Hut zu stecken. „Ich habe mir 
den Brander Karnevalszug an-
geschaut und als der Prinz mit 
seinem Hofstaat an mir vorüber-
zog, war mein Entschluss gefal-
len: Das willst du auch mal ma-
chen!“ Frank Peters war bei der 
Prinzengarde „Brander Stiere“ 
aktiv und klopfte die Möglich-
keiten ab. Nach der Bewerbung 
beim Komitee „Brander Prinz“ 
bekam Dirk Vopel den Zuschlag.

Da sich das Thema Millenni-
umsprinz wie ein roter Faden 
durch die gesamte Session zog, 
verzichteten Prinz Dirk I. Vopel, 
Claudia Vopel-Palm (Mary Pop-
pins), Ute Etschenberg (Kleo-
patra), Kirsten Veithen (Marylin 
Monroe), Marco Kaussen (Ad-

jutant/Christoph Kolumbus), 
Dirk Gerards (Julius Caesar), 
Mike Foellmer (Robin Hood), 
Angelika Faßbender (Kaiserin 
Sissi), Hans Faßbender (Kaiser 
Karl), Ralf Keller (Zorro) und 
Georg Ortmann (Mr. Spock) auf 
ein weiteres Motto. Ihr Thema 
„Historische Figuren aus der 
Weltgeschichte“ hatten sie mit 
wunderbaren Kostümen sehr 
wirkungsvoll umgesetzt. 

Vopel: „Es war eine tolle Zeit, die 
auch viele Herausforderungen 
für uns parat hatten“. Es war da-
mals schwer, an Playbacks für 
unsere Prinzenlieder heranzu-
kommen. Und leider, erinnert er 
sich, hatten wir keine Auftritte im 
Eurogress. Die einzelnen Stadt-
teile waren seinerzeit noch iso-

liert. So war der heute 51-Jäh-
rige begeistert von Prinz Martin 
Speicher, der eine komplette 
Veranstaltung mit den Stadtteil-
prinzen durchgeführt hat. „So 
geht Karneval heute!“

Bis heute ist er dem Karneval 
treu geblieben. Das inaktive 
Mitglied der Oecher Penn und 
des Oecher Storms besucht 
in normalen Zeiten Karnevals-
sitzungen. Seine Frau Sonja 
schneidert Karnevalskostüme 
und Uniformen und seine Kinder 
waren über viele Jahre im AKi-
Ka beim Märchenprinzen aktiv. 
Dirk I. Vopel empfiehlt jedem, 
der Spaß am Karneval hat, ein-
mal im Leben Karnevalsprinz zu 
sein. 

GSi/Fotos: Komitee „Brander Prinz“/
Privat

1 x 11 Jahre: Bürgerprinz Ralf II.
„Et wor schönn“, war die erste 
Reaktion des ehemaligen Bür-
gerprinzen Ralf II. Bongartz auf 
die Frage nach seinen Erinne-
rungen an seine Session als 
Brander Bürgerprinz 2011. 1 x 
11 Jahre sind es her, als Ralf II. 
mit seinem Hofstaat und dem 
prinzlichen Motto „Unser Brand 
– mittelalterlich jeck!“ den Bran-
der Karneval bereicherte. 

Den Wunsch „Einmal Prinz zu 
sein“, hegte er schon ein Leben 
lang und konnte ihn am 13. No-
vember 2010 mit seiner Prokla-
mation im Ellerhof durch das Ko-

mitee „Brander Prinz“ realisieren 
und mit Leben füllen. 
Sein Lebensmotto „Ich bin, was 
ich bin“ füllt der 52-Jährige kon-
sequent mit Leben. Er ist ein 
emotionaler Mensch und er sagt 
selbst über sich, dass er sein 
Herz auf der Zunge trägt. Das 
kommt nicht immer gut an, be-
sonders vor seiner Prinzenzeit 
verspürte er Gegenwind.

Da auch sein Motto „Nit mul-
le, werke“ (hat nichts mit dem 
einstigen Wahlslogan einer Aa-
chener Volkspartei zu tun) ist, 
war er, unterstützt durch einen 

guten Hofstaat, mit 
viel Herz und Lei-
denschaft ein Prinz 
zum Anfassen. Zwei 
emotionale Höhe-
punkte während sei-
ner Session waren 
die Besuche des 
Brander Prinzen 
von 1963, Manfred 
I. Franzen, in einem 
Eschweiler Senio-
ren- und Pflegeheim, 
und bei Josef Leon, 
einem Kameraden 
aus der Prinzengar-
de „Brander Stiere“. 
„Deren Lebensfreu-
de im hohen Alter 
hat mich völlig ver-

einnahmt.“

Ein weiteres Highlight waren ne-
ben dem Brander Umzug auch 
die Teilnahme am Aachener Ro-
senmontagszug. 
Auch der Benefiz-Gedanke wur-
de während der Session des 
Bürgerprinzen groß geschrie-
ben. So konnte durch den Ver-
kauf von Tröste-Teddys, die 
Weitergabe von CDs und einer 
Benefiz-Haarschneide-Aktion 
der Friseurmeisterin Tanja Eßer 
ein Betrag von 3447,- Euro an 
den Verein „Teddys für Kinder 
in Not Aachen e.V.“ übergeben 
werden. 
 
Dem Brauchtum Karneval ist 
Ralf Bongartz auch nach sei-
ner Prinzregentschaft bis heute 
treu geblieben. Er begleitete als 
Hofstaatsmitglied 2015 den Aa-
chener Prinzen Axel I. und 2016 
den Brander Bürgerprinzen Ralf 
III., war bis 2018 Mitglied bei 

den „Brander Stieren“, u.a. als 
Zeremonienmeister, war bei der 
Gesangsgruppe Ötzis aktiv und 
singt seit 2016 bei der Stim-
mungsband Oecher Stallbur-
schen. 
 
Text/Fotos: Gsi 
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Ungeschlagene Stadtmeister im karnevalistischen Paartanz

Jill Gerards und Timo Zeevaert sagen Adieu Guido I. geht in die erneute Verlängerung

Das preisgekrönte und hoch ge-
lobte Tanzpaar der Prinzengar-
de „Brander Stiere“ hängt seine 
Tanzstiefel an den berühmten 
Nagel. War die Karnevalssessi-
on 2022 noch als Abschiedstour 
durch den Karneval geplant, 
endet ihre gemeinsame Tanz-
karriere wegen der Corona-Ab-
sagen jetzt, ohne sich bei den 
Brander Jecken und bei den 
Jecken in der Städteregion Aa-
chen verabschieden zu können. 
„Das schmerzt“, bestätigen Jill 
Gerards (17 Jahre) und Timo 
Zeevaert (19) wie aus einem 
Mund.

Die beiden engagierten und en-
thusiastischen Tanzakteure sind 
in den abgelaufenen 14 gemein-
samen Jahren als Tanzpaar so 
zusammengewachsen, dass 
zwischen beide kein Blatt mehr 
passt. Und das, obwohl sie in 

den ersten vier Jahren ihrer ge-
meinsamen Laufbahn kaum ein 
Wort miteinander gesprochen 
haben. Die 4-jährige Jill und der 
5-jährige Timo waren zu schüch-
tern, um miteinander ein Wort zu 
wechseln. Allerhöchstens war 
die Frage zu vernehmen: „Wer 
hat die CD mit der Musik?“ Sie 
machten sich sogar vor den Auf-
tritten und vor dem Training al-
lein in verschiedenen Bereichen 
der Halle warm.

Zum Tanzen ist Timo über sei-
ne Eltern Michaela und Jürgen 
Zeevaert gekommen, die für die 
KG De Bahkäuvjere in einem 
Tanzpaar aktiv waren. Die Eltern 
sprachen den Tanztrainer Elmar 
Bosold an, ob er für Timo nicht 
eine Tanzpartnerin habe, denn 
er wollte für seinen damaligen 
Verein KG Rübezahl Silesia im 
Tanzpaar tanzen. Bosold trai-

nierte Tanzakteure der „Brander 
Stiere“ und brachte ihn mit Jill 
Gerards zusammen, der Toch-
ter des Generalmusikdirektors 
Armin Gerards des Spielmanns-
zuges der „Stiere“. Timo Zeeva-
ert wurde Mitglied der „Brander 
Stiere“ und ein neues Tanzpaar 
war geboren. Schon vor dem 
Beginn ihrer Tanzkarriere be-
gleitete die damals zweijährige 
Jill Gerards die Garde im Ma-
riechen-Outfit bei Sonntagsauf-
tritten.

Jill Gerards und Timo Zeevaert 
haben sich von den Bambinis 
über die Kinder- und Jugend-
abteilung bis zu den Senioren 
weiterentwickelt und waren un-
ter der Führung von Trainer El-
mar Bosold sehr erfolgreich. Sie 
wurden Stadtmeister von Eu-
pen, konnten fünfmal den „Ball 
der Kinder- und Jugendmarie-
chen“ der KG Löstige Elsässer 
und zwei Mal in Folge (2019 
und 2020) den „Ball der Ma-
riechen“ des Festausschusses 
Aachener Karneval gewinnen. 
„2019 kamen wir von Ausmär-
schen direkt zum Ball, haben 
uns warm gemacht und haben 
getanzt. Gedanken an einen 
möglichen Sieg hatten wir nicht 
verschwendet“, erläutert der 
Auszubildende im Maler- und 
Lackiererhandwerk. Riesengroß 
war natürlich die Freude, als der 
Sieg bekannt gegeben wurde. 
Schwieriger sei es ein Jahr spä-
ter gewesen, blickt die Gymna-
siastin Jill Gerards zurück: „Als 

Titelverteidiger lastet ein Druck 
auf dir. Toll, dass wir es trotzdem 
gepackt haben.“ Ein weiterer 
Höhepunkt war der Auftritt bei 
der AKV-Ordensverleihung „Wi-
der den tierischen Ernst“. Der 
Auftritt war sogar in der von der 
ARD ausgestrahlten Aufzeich-
nung zu sehen.

Mit vielen Erinnerungen an Er-
folge, schöne Erlebnisse, tolle 
Trainingseinheiten, Ausmärsche 
und Auftritte für die Garde, aber 
auch viel Schweiß und Engage-
ment nimmt das Tanzpaar der 
„Brander Stiere“ nun Abschied. 
Ob Jill Gerards weiter tanzen 
wird, z.B. in einer Tanzgruppe, 
lässt die sympathische 17-Jäh-
rige offen. Timo Zeevaert wird 
nicht mehr tanzen, er liebäugelt 
mit dem Eintritt in den Spiel-
mannszug der Brander Prin-
zengarde. Zunächst ist er aber 
im Hofstaat der Brander Tollität 
2023 aktiv. 

GSi/Fotos: Verein/GSi

Der Wahl-Brander ist jetzt auch ein Fußballsammelsticker
In knapp einem Monat endet 
mit Aschermittwoch die Kar-
nevalssession 2021/2022 und 
schon jetzt steht fest, dass das 
Prinzenamt von Aachens Tol-
lität Guido I. Bettenhausen bis 
Aschermittwoch 2023 verlängert 
wird. Der Aachener Karnevals-
verein (AKV) freut sich darauf, 
mit Prinz Guido I. einen zuver-
lässigen Prinzen zu haben, der 
die Unwägbarkeiten der bishe-
rigen Covid19-Sessionen ange-
nommen und gut gemeistert hat. 
„Wir haben uns als Jungens aus 
dem Leben dargestellt. Überall 
da, wo wir zu Besuch waren, ha-
ben wir viel Stimmung und gute 
Laune verbreitet und dürfen wie-
derkommen“, schmunzelt der 
Narrenherrscher.

Der Wahl-Brander mit Wohnsitz 
im Stadtbezirk, der darauf hofft, 
dass der Märchenprinz Phil I. 
ebenfalls bis 2023 im Amt blei-
ben kann, wird in die närrische 
Geschichte eingehen. Seine 
Prinzregentschaft wird insge-
samt drei Jahren andauern, der 
Grund ist die Corona-Pandemie, 
die den Karneval ausgebremst 
hat. „Außerdem möchten mein 
Hofstaat und ich endlich unsere 
tollen Ornate und Kostüme zei-
gen“, ist Bettenhausen optimis-
tisch, dass der dritte Anlauf, eine 
vernünftige und nahezu normale 
Karnevalssession mit den Oe-
cher Jecken feiern zu können, 
fruchten wird.

Bei der TV-Festsitzung des AKV 
mit der Verleihung des Ordens 

„Wider den tierischen Ernst“ an 
Schauspielerin Iris Berben sind 
Prinz Guido I. und sein Hofstaat 
gesetzt. Die Aufzeichnungen 
des WDR finden an drei Tagen 
Mitte Februar im Eurogress 
statt. Die Ausstrahlung ist für 
Montag, 14. Februar, um 20.15 
Uhr im Ersten vorgesehen. „Da-
rauf freuen wir uns, das ist auch 
ohne Saalpublikum ein absolu-
tes Highlight.“

Ein weiterer Höhepunkt in die-
ser abgespeckten Session ohne 
Veranstaltungen ist das Karne-
valstrikot der Seniorenmann-
schaft von Alemannia Aachen, 
das der AKV mit Sponsoren 
initiiert und eintausendfach auf-
gelegt hat. Mittendrin Guido I. 

Bettenhausen, der 
gerade als langjäh-
riger Alemannia-Fan 
mit seinem Verein ob 
des Abstiegsszenarios 
leidet. „Ich bin mäch-
tig stolz darauf, dass 
wir auf dem Trikot 
mit unserem Prinzen-
Logo vertreten sind.“ 
Das Karnevalstrikot 
wird am Samstag, 19. 
Februar, beim Meis-
terschaftsspiel gegen 
den 1. FC Köln von 
der Seniorenmann-
schaft getragen. Eine 
Live-Übertragung des 
Spiels mit Prinzenbe-
such ist in Vorberei-
tung.

„Viele Jungs haben in 
ihrer Jugend begeistert Fußball-
Bilder von Bergmann oder Pani-
ni gesammelt und getauscht, so 

wie ich auch“, erinnert sich der 
Automobilienhändler. „Und jetzt 
bin ich selbst ein Sammelbild“, 
kann Prinz Guido I. es immer 
noch nicht ganz fassen. Auf eine 
Initiative von AKV-Elferratsmit-
glied David Lulley wurden Fuß-
ball-Sammel-Sticker von der ak-
tuellen Alemannia-Mannschaft 
(Stand Dezember 2021), des 
AKV-Elferrats und vom Prinz 
und Hofstaat hergestellt und 
als komplette Sets kostenlos 
an Karnevalisten und Fußball-
fans verteilt. David Lulley: „Viele 
Alemannia-Fans sind heiß auf 
die Sticker, weil es seit mehr als 
15 Jahren keine Sammelklebe-
bilder von Alemannia Aachen 
gegeben hat. Die Resonanz auf 
unsere Aktion war grandios!“ 

GSi
Foto: Timo Zackell/Oecherprinz.de/
AKV 
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Osterangebot!Bei 10 Behandlungen
+ 2 GRATISgültig bis zum 17. April 2022

Qualität aus der Region
+++ Fleisch-, Wurst- u. Schinkenvielfalt +++

Täglich geöffnet von 6.30 - 18.30 Uhr - Sa. 6.30 - 14.00 Uhr

Sauerbraten gebraten mit Soße 1 Port. € 4,90

Grünkohleintopf mit Wurst 1 Port. € 4,95

Sülze und Puttes 100g € 1,00

Verschiedene Suppen & Fertiggerichte

Mittagstisch 
täglich frisch gekocht
- auch mit Lieferung -

Inh. Lothar Koch

E-Mail: fleischerei-ziemons@gmx.de

Die „Helpejonge“ aus Friesenrath
Eine bunte Gesangsgruppe bereichert den Aachener Karneval

„Wir sind die Helpe, kommen zu 
euch in die Zelte!“ Das ist das 
ultimative Motto der 17-köpfigen 
närrischen Männergesangs-
gruppe Helpejonge, die sich aus 
den Reihen des ehemaligen 
Karnevalsvereins „Tanzgruppe 
Friesenrath“ formiert hat. „Bei 
Ausmärschen der Tanzgruppe 
waren auch immer Väter oder 
Brüder der Tänzerinnen mit 
unterwegs, um zu unterstützen 
und als helfende Hand bereit 
zu stehen“, erinnert sich Rei-
ner Engels, Gründungsmitglied 
der Helpejonge. Daraus wurde 
die Idee geboren, für die „Tanz-
gruppe Friesenrath“ einen Pro-
grammpunkt ins Leben zu rufen. 
Das war die Geburtsstunde der 
Helpejonge.
 
„Da wir nicht tanzen wollten, 
blieb nur der Gesang und dem 
frönen wir seit unserer Grün-
dung 2012“, führt Reiner Engels 
fort. Seit der Gründung und dem 
ersten Lied „Kaiser Karl“ war 
die bunte Gesangsgruppe, de-
ren äußeres Kennzeichen bun-
te Hosenträger sind, nicht aus 
dem Dunstkreis der „Tanzgrup-
pe Friesenrath“ wegzudenken. 
Zu Beginn nur bei Auftritten der 
Garde, sind die Sänger nun – 

auch wegen der Auflösung des 
Karnevalsvereins – allein unter-
wegs und freuen sich wachsen-
der Beliebtheit bei den Karneva-
listen in Aachen Stadt und den 
Stadtbezirken.

Sie bewegen sich in der musi-
kalischen Tradition der Oecher 
Stadtmusikanten, Oecher Stall-
burschen und Oecher Trou-
badoure und sorgen nicht nur 
wegen ihrer 17 Sänger für viel 
Bewegung auf der Bühne und 
in den Sälen sowie Zelten. „Wir 
sind Hobbysänger und singen 
aus Spaß an der Freud“, bringt 

es Engels auf den Punkt. „Wir 
machen keine CD, haben keine 
kommerziellen Hintergedanken 
und wollen auch keine hundert 
Auftritte und mehr pro Session 
bestreiten.“ Der Anspruch der 
Helpejonge ist Spaß, Spaß und 

nochmal Spaß!

Im Repertoire der Helpejonge, 
die bei den Aufnahmen der Play-
backs meist mit Produzent Tom 
Bräutigam von Succelo Audio in 
Freund zusammenarbeiten, sind 
Karnevalslieder, Feier- und Par-
ty-Hits. Zu Beginn der „Jonge“ 
lag das Augenmerk auf Cover-
Versionen bekannter Hits, heute 
werden Ohrwürmer mit Eigen-
texten verwendet.
 
Ansprechpartnerin für die Hel-
pejonge ist Claudia Engels unter 
der E-Mail-Adresse:
engelswalheim@aol.com.

Text: gsi/Foto: Privat

Aachener war in Chicago Prinz Karl III.
Der rheinische Karneval treibt närrische Blüten bis ins ferne Amerika

Karl Christian Laschet wurde am 
14. Juni 1914 in Aachen geboren 
und war u.a. als Trommler beim 
Trommler- und Pfeiferkorps 
1920 Kornelimünster aktiv. In 
Aachen erlernte er das Schrein-
erhandwerk und diente in der 
deutschen Marine. Er kam wäh-
rend des 2. Weltkrieges in ameri-
kanische Ge-
fangenschaft 
und wurde in 
die Südstaa-
ten der USA 
transportiert, 
wo er zum 
B a u m w o l -
le pflücken 
abgeordnet 
wurde. 
 
Nach dem 2. Weltkrieg, wieder 
zu Hause, heiratete er 1947 
seine Frau Hilde. Als dann Karl 
und Hilde in die USA (Chicago) 
auswanderten, dauerte es nicht 

lange und Karl machte sich 
als Schreiner selbstständig. Er 
suchte Deutsch-Amerikanische 
Verbindungen und fungierte als 
Trommler im Klub der „Kriegsve-
teranen“.
Im Jahre 1959 wurde ihm der 
Verein zu klein und er trat der 
Karnevalsgesellschaft Rheini-
scher Verein von Chicago bei, 
wo es nicht lange dauerte und 
Karl Vizepräsident wurde. Schon 
bei den nächsten Wahlen wurde 
er zum Präsidenten gewählt und 
im Jahr 1962 zum Karnevals-
Prinzen Karl III. von Chicago für 
die Session 1962/1963 ernannt, 
mit seiner Frau Hilde als Prin-
zessin.
 
Karl Laschet wurde im Deutsch-
Amerikanertum bekannt und be-
liebt. Die Anzahl der Mitglieder 
des Vereins nahm zu und nach 
17 Jahren Ehe wurde im Jahre 
1964 sein Sohn Karl geboren. 

Neben seinen Funktionen in di-
versen Vereinen wurde er auch 
Präsident der „Deutschen Tag 
Vereinigung“, einer Dach-Orga-
nisation aller deutschsprachigen 
Vereine und Präsident der „Von 
Steuben-Parade“ in Chicago. 
Er wurde für seinen Einsatz im 
Deutsch-Amerikanertum mit 
dem Deutschen Verdienstkreuz 
ausgezeichnet.
 
Im Jahre 1970 hatte Karl das 
Schreinerhandwerk aufgege-
ben und kaufte eine Gaststätte 
in Chicago, die als „Laschet’s 
Inn“ bekannt wurde. Karl leitete 
diese bis zu seinem Ruhestand 
im Jahre 1990. Nach kurzem 
Leiden verstarb Karl Christian 
Laschet am 12. April 1995 in 
Chicago, wo er mit allen Ehren 
der über 70 Deutsch-Amerikani-
schen Chicagoer Vereine beige-
setzt wurde.

Der Rheinische Verein von Chi-
cago wurde im Jahr 1890 von 
deutschen Einwanderern ge-
gründet, die bis zum heutigen 
Tag die Tradition des rheini-
schen Karnevals pflegen. Die 
Gesellschaft hat einen Elferrat, 
eine Prinzengarde, eine Tanz-
gruppe (Amazonen), ein Fanfa-
ren Corps und ein Prinzenpaar. 
Der Verein betreibt Jugendar-
beit, um den Karneval an kom-
mende Generationen weiter zu 

geben. 2020 wurde das Kinder-
prinzenpaar, Prinz Lucas und 
Prinzessin Madelyn, gekrönt.

Das von Karl Christian Laschet 
gegründete Restaurant „La-
schets Inn“ existiert noch heu-
te in Chicago. Die reichhaltige 
Speisekarte enthält Gerichte der 
Deutschen Küche wie Frikadel-
len, Reibekuchen, Leberkäse, 
Gulaschsuppe mit Pumperni-
ckel, Rouladen, Sauerbraten 
und Fritten. Auf der sehr reich-
haltigen Speisekarte fehlt aber 
leider Puttes, Heukies und 
„Hömmel en Eäd“. Wer sich das 
Restaurant einmal aus der Fer-
ne ansehen möchte, besuche es 
im Internet unter:
www.laschetsinn.com

Helmut Koch
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Drei Fragen an: Dr. Michael Ziemons
Dr. Michael Ziemons, wie schät-
zen Sie die aktuelle Pandemie-
Situation als Gesundheitsdezer-
nent der Städteregion Aachen 
ein?

Dr. Ziemons: Wir sind mal wie-
der an einem sehr diffizilen 
Punkt angekommen. Ein schwä-
cher gewordenes Virus trifft auf 
eine in immer größerem Umfang 
geimpfte, meist auch schon ge-
boosterte Bevölkerung. Und 
man muss auch sagen: Wer 
dreimal geimpft ist, für den hat 
diese Krankheit ihren Schre-
cken verloren. Während es also 
einen immer größeren Teil der 
Bevölkerung gibt, die dringend 
wieder ihr altes Leben zurück 
bekommen sollten, bleibt ein zu 
großer Teil der Bevölkerung un-
geimpft oder nicht ausreichend 
geimpft und gefährdet die Kran-
kenhausinfrastruktur. Wir müs-

sen also vorsichtig bleiben und 
gleichzeitig anfangen zu lernen, 
dass Covid-19 eine ganz norma-
le Krankheit werden kann.
 
Karneval war in Griffweite, und 
doch kam die Absage. War das 
nötig? Auch in Bezug auf die 
Umzüge?

Dr. Ziemons: Dass gleich so 
pauschal alles abgesagt werden 
musste, fand ich sehr schade. 
Und auch, dass es überhaupt 
nötig ist, wieder eine Session 
im Grunde ausfallen zu lassen, 
fand ich traurig. Karneval ist ja 
mehr als ein Brauchtum, mehr 
als eine Tradition oder irgend-
ein Hobby, es ist halt auch ein 
Lebensgefühl. Ein Weg, Dampf 
und Stress abzulassen, unbe-
fangen und unbeschwert Spaß 
zu haben. Und diese Lebens-
freude, diese Leichtigkeit, die 

hätten wir ja nun wirklich ge-
braucht. Und wenn ich die Eh-
renamtlichen sehe, die Kinder, 
die soviel Arbeit und Energie 
investiert haben, da blutet das 
Herz. Aber gerade bei Veran-
staltungen in Innenräumen oder 
bei den Zügen, wo – ohne dass 
das kontrolliert werden kann – 
große Menschenmengen, oft 
alkoholisiert und damit weniger 
vorsichtig, eng zusammenkom-
men, besteht eben eine Gefahr, 
so lange es noch so viele Men-
schen gibt, die nicht genug ge-
schützt sind. Wenn es im Freien 
Veranstaltungen geben könnte, 
wo auch der Zugang kontrolliert 
werden kann, würde mich das 
sehr freuen. Aber klar ist auch: 
Das ist nicht unser Karneval, wie 
wir ihn lieben, das wird es erst 
in der nächsten Session wieder 
geben können.
 
Was bringt uns die Zukunft? Wie 
geht es weiter mit impfen, testen 
und Einschränkungen?

Dr. Ziemons: Die Pandemie ist 
im Grunde wie ein matschiger 
Weg, wo jeder Karren im Dreck 
stecken bleibt. Je besser ich den 
Weg befestige, mit jeder Schau-
fel Kies oder je mehr Bohlen ich 
darauf lege, desto besser kommt 
der Wagen voran. Und mit den 
drei Impfungen wird es für die 
meisten Menschen eine ganz 
normale Krankheit werden, an 
die wir uns gewöhnen müssen, 
aber mit der wir leben können. 
Das wird auch nicht leicht wer-
den, gerade in Bereichen, wo 
Menschen zu recht große Angst 

hatten. Ich rechne natürlich mit 
neuen Varianten, gegen die 
auch angepasste Impfungen nö-
tig sein werden. Aber ich hoffe, 
und ich meine, diese Hoffnung 
ist nicht unbegründet, dass es 
auf jährlich angepasste Impfun-
gen analog der Grippe hinaus-
laufen wird. Und dann wird die 
größte Aufgabe der Kommunen, 
Länder und des Bundes sein, die 
Strukturen wieder ans Laufen zu 
kriegen. Die Einzelhändler, Gas-
tronomen, die Vereine, die Kul-
tur, das Brauchtum, der Sport 
aber auch viele gesellschaftliche 
Personengruppen brauchen ge-
zielte Förderung. Das ist zu groß 
für eine Städteregion Aachen 
alleine, das wird eine große ge-
sellschaftliche Aufgabe, die zu 
fördern und stärken, die bisher 
auf der Strecke geblieben sind. 
Und es gilt, die Lehren aus der 
Pandemie zu ziehen: ein robus-
tes Gesundheitswesen in allen 
Bereichen, und ein starker Staat 
in diesem Bereich sind ja doch 
nicht so verzichtbar, wie man 
uns jahrelang erzählt hat.
Red./Foto: GSi

Dr. Michael Ziemons ist Gesund-
heitsdezernent der Städteregion 
Aachen und Brander
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Ihr Versicherungsfachmann vor Ort
Betriebliche und Private Versicherungen

Altersversorgung
Krankenversicherung

Con� nentale Versicherungsverbund auf Gegensei� gkeit 
Geschä� sstelle: Slangen & Dödtmann GmbH 

Trierer Str. 335 - 52078 Aachen - Tel. 0241/99729203 - Fax 0241/528414 
E-Mail: Reinhold.Doedtmann@con� nentale.de

www.con� nentale.de/web/info-slangen-doedtmann

Vertrauen, das bleibt.

Wohnen Schlafen Küche Bad

Wir produzieren in der 
Region für die Region!

Wir sind Ansprechpartner für:

Schrank- u. Regalsysteme

Einbau- u. begehbare Kleiderschränke

Küchen-, Bad- u. Wohnmöbel

Türen, Fenster u. Haustüren

Reparaturen & Einbruchschutz

Hochmotiviert ins neue Theaterjahr
Theater Brand

Das Theater Brand startet mit 
zwei Stücken ins neue Jahr. Auf 
dem Programm des Theaters 
für Aachens Süden, Freunder 
Heideweg 3, stehen das Ju-
gendstück „Mensch, ich lieb 
dich doch“ (vom Berliner Kult-
Theater Rote Grütze) und das 
Antistück „Die kahle Sängerin“ 
von Eugene Ionesco.

Premiere für das Jugendthea-
ter „Mensch, ich lieb dich doch“ 
ist am Sonntag, 6. März, um 
19.30 Uhr. „Es handelt sich um 
ein Jugendstück, das Anfang 
der 1980er Jahre vom Berliner 
Theater „Rote Grütze“ und vor 
22 Jahren vom Theater Brand 
gespielt wurde“, erläutert Regis-
seur Patrick Gier.

„Wir haben das Stück ins Pro-
gramm genommen, weil die 
Thematik heute genauso aktuell 
ist wie vor zwanzig Jahren“, ist 
Ina Dreissiger von der Zusam-
menarbeit mit den Jugendlichen 
zwischen 14 und 18 Jahren be-
geistert. „Es geht um Süchte! Wir 
haben mit unseren Darstellern 
ein Brainstorming gemacht und 

die Palette der Süchte reichte 
von Alkohol und toxischen Sub-
stanzen über Esssucht bis hin 
zum Medienkonsum.“ 
 
Die Inszenierung entstand unter 
der einfühlsamen Leitung von 
Ina Dreissiger und Regisseur 
Patrick Gier zusammen mit den 
Mitgliedern der Jugendgruppe 
des Brander Theaters, die sich 
intensiv mit der Thematik des 
Stückes auseinandergesetzt ha-
ben und durch das jugendliche 
Alter des Ensembles dem Stück 
die notwendige Glaubwürdigkeit 

geben, ohne dabei den erhobe-
nen Zeigefinger zu zeigen. Den-
noch können die Menschen im 
Publikum an Einsicht gewinnen 
und an der Lust zu fragen, was 
ein Leben, was ein Mensch, was 
Freundschaft und Liebe wert 
sind.

Termine:
Sonntag, 6. März (Premiere), 
Donnerstag, 10. März, Freitag, 
11. März, Samstag, 12. März, 
und Sonntag, 13. März. Die Auf-
führungen beginnen um 19.30 
Uhr und Eintrittskarten gibt es 

zum Preis von 11 Euro (ermäßigt 
9 Euro). Tickets gibt es unter: 
www.ticket-regional.de und der 
Ticket-Hotline 0651/9790777 
(Montag bis Samstag von 9 bis 
20 Uhr) sowie bei der Buch-
handlung am Markt, Trierer 
Str. 788, 52078 Aachen-Brand.       
Text/Foto: Gsi

Ein ausführliches Interview 
mit Ina Dreissiger und Patrick 
Gier vom Theater Brand lesen 
Sie unter:
www.dein-stadtteilmagagzin.de

Die kahle Sängerin
Mit „Die kahle Sängerin“ zeigt 
das Theater Brand ein Antistück 
(Absurdes Theater) von Eugene 
Ionesco. Regisseur ist Wilfried 
Derneden, der nach 30-jähriger 
Abstinenz zum Theater Brand 
zurückgekehrt ist und „Die kahle 
Sängerin“ in 22 Probeneinheiten 
mit den Schauspieler*innen Ha-
rald Radermacher (Mr. Smith), 
Heike Kaiser (Mrs. Smith), Rein-
hold Meinecke (Mr. Martin), Iris 
Gacah (Mrs. Martin), Thomas 
van Genth (Feuerwehrhaupt-
mann) und Steffi Ritter (Dienst-
mädchen) inszeniert.

„Wenn ich ernsthaft werde, geht 

es in dem Stück um die Bana-
lität menschlicher Kommunika-
tion“, fasst Wilfried Derneden 
den Inhalt zusammen. Wenn 
man diese Aussage für sich al-
lein so stehen lassen würde, 
dann käme keiner ins Theater, 
schmunzelt Derneden. „Das 
Stück ist, wenn man es sich an-
schaut, weil es so grotesk über-
steuert ist, so komisch, da muss 
der Betrachter lachen“, erzählt 
der 67-Jährige von einer Pro-
be bzw. einem Probenversuch, 
bei dem alle Mitwirkenden per-
manent gelacht haben. „Auch 
wenn es grotesk übersteigert 
ist, man entdeckt sich immer 

ein Stückchen darin selbst und 
denkt ‚Ach, dass könnte ich 
auch sein‘“, fügt der Regisseur 
hinzu. Laut Wilfried Derneden 
schafft es Ionesco in „Die kahle 
Sängerin“ die Banalitäten noch 
zu überdrehen und damit wird 
es urkomisch. „Ich hatte ein-
fach Lust, so etwas Verrücktes 
zu machen und finde es schön, 
dass ich hier im Theater Brand 
sechs Schauspieler*innen, die 
hier schon ewig Theater spielen, 
für eine Zusammenarbeit gewin-
nen konnte.“  

GSi

Termine:
Donnerstag, 17. März (Premie-
re), Samstag, 19. März, Sonn-
tag, 20. März, Donnerstag, 24. 
März, Samstag, 26. März, und 
Sonntag, 27. März. 
Die Aufführungen beginnen je-
weils um 20 Uhr und Eintritts-
karten gibt es zum Preis von 15 
Euro (ermäßigt 13 Euro). Tickets 
gibt es unter:
www.ticket-regional.de und der 
Ticket-Hotline 0651/9790777 
(Montag bis Samstag von 9 bis 
20 Uhr) sowie bei der Buch-
handlung am Markt, Trierer Str. 
788, 52078 Aachen-Brand.
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Lass Dich in Sachen Mode inspirieren

Neu in Brand

Nachhaltige Damenmode. Individuelle Beratung.

MaMode - Firdes Beifuss-Savasan
Trierer Straße 726 -52078 Aachen

Tel. 0176 / 648 432 36 - E-Mail: info@ma-mode.de
Öffnungszeiten: Mo.-Fr. 10-18 Uhr / Sa. 10-14 Uhr

Die Aachener Bank in Brand
Persönlich und digital

Mit den lokalen Geschäftsstel-
len und den modernen VR-
Service-Interaktiv-Systemen 
(kurz VR SISy) gehen bei der 
Aachener Bank Innovation und 
Tradition Hand in Hand. 
Mit dem klaren Bekenntnis zum 
Standort Brand hat sich das 
Team auf der Trierer Straße 
741 neu aufgestellt: Gemein-
sam mit dem Regionalmarktlei-
ter Thorsten Schnitzler und den 
Kundenberaterinnen Chantal 
Inden, Sabine Goebbels und 
Lydia Heinen sowie den Ser-
viceberaterinnen Ivonne Förs-
ter und Doris Redding stehen 
weitere vier Spezialberater und 
-beraterinnen der Volksbank 
zur Verfügung: Vermögens-
manager Dennis de Clercq, 
Firmenkundenbetreuer Ingo 
Barabas sowie die Betreuer 

unserer Freiberufler Julia Rat-
hert und Marc Arns. „Brand 
lebt vom Austausch unterein-
ander und dem menschlichen 
Miteinander. Daher freue ich 
mich auf viele Begegnungen 
und Gespräche op d‘r Brand“, 
erklärt Thorsten Schnitzler. 
Der 41-jährige dipl. Bankbe-
triebswirt Management (ADG) 
stammt aus Eschweiler-Dür-
wiß und wechselte jüngst zur 
Aachener Bank.  
Die bequemen Parkmöglich-
keiten hinter dem Gebäude 
und ihre zentrale Lage in 
Brand machen die barriere-
freie Geschäftsstelle zur at-
traktiven Anlaufstelle. „Gerne 
unterstützen wir auch das 
rege Vereinsleben im Aa-
chener Süden, arbeiten eng 
mit dem Bürgerverein Brand 

zusammen. Das passt zu un-
serer genossenschaftlichen 
Philosophie: Was einer alleine 
nicht schafft, das schaffen vie-
le“, sagt Thorsten Schnitzler. 
„Wir freuen uns auf Sie und ste-
hen Ihnen mit unserem großen 
Selbstbedienungs-Bereich, aber 
natürlich auch mit individuellen 
Terminen außerhalb der regu-
lären Öffnungszeiten gerne zur 
Verfügung“, ergänzt die Privat-
kundenberaterin Chantal Inden.

Red.

Prototyp des „Öchers an sich“
Manfred „Manni der Huusmeäster“ Savelsberg veröffentlicht erstes Buch

Schuld an diesem aus Aache-
ner Sicht literarischem Meis-
terwerk ist die Familienbande. 
Denn Familienmensch Manfred 
Savelsberg, bei dem die Fa-
milie im Ranking an allererster 
Stelle steht, wollte als vorgezo-
genen Nachlass seine Famili-
engeschichte für seine Kinder, 
Schwiegerkinder und Enkel fest-
halten. Deshalb stellt sich auch 
die Schuldfrage nicht. Eher die, 
dem Verfasser einen Orden für 
dieses Kleinod „Der Öcher an 
sich...!“ zu verleihen. Aus der 
anfänglichen Loseblattsamm-
lung hat Manfred Savelsberg, 
der eigentlich nur auf den Na-
men „Manni“ hört, mit tatkräf-
tiger Hilfe und Unterstützung 
des Alsdorfer Verlegerehepaa-
res Anne und Manfred Kappes 
(auch hier gehören Orden hin), 
ein Büchlein geschaffen, das 
vor Öcher Heimatgefühl im po-
sitiven Sinne nur so strotzt und 
den Leser von der ersten Seite 
an in den Bann zieht.

„Der Öcher an sich...!“ ist eine 
Zeitreise mit „Manni dem Huus-
meäster“ durch sein bisheriges 
Leben. Eine Familiengeschich-
te für Öcher und für alle, die 
uns verstehen, so schreibt er 
auf dem Deckblatt des Büch-

leins. Auch deswegen 
versucht Savelsberg 
immer wieder, dem Le-
ser den Öcher an sich 
zu erklären. Außer-
dem lässt er punktuell 
seine heiß geliebte 
Öcher Moddersproach 
einfließen. Brillant ist 
auch die Weisheit „Der 
Öcher an sich ist im-
mer stets freundlich 
– aber eben anders“, 
die folgerichtig wie das 
imaginäre Motto des 
Büchleins wirkt.

Eigentlich hatte Man-
fred Savelsberg gar 
nicht vor, ein Buch zu 
veröffentlichen. Nun hielt er die 
Manuskriptblätter, die er wäh-
rend des Corona-Lockdowns 
verfasst hat, in Händen und 
wollte testen, ob die Anekdoten 
aus seinem Leben auch außer-
halb seiner Familienbande auf 
Interesse stoßen. Schnell hatte 
er mit dem Aachener „Erlebnis-
bunker“ eine Location für eine 
Probelesung gefunden, aus der 
flugs nach der Ankündigung 
im Internet eine zweite Lesung 
wurde. Bei den Probelesungen 
wurde er, natürlich mit Kappe 
und grauem Hausmeisterkittel, 

von den Gästen gefeiert und sie 
schlugen sich vor Freude auf die 
Schenkel. Als dann auch noch 
das Verlegerehepaar Kappes 
ihr Interesse bekundete, war 
der Weg für die gedruckte Aus-
gabe der Manuskriptblätter frei. 
Die Resonanz auf „Der Öcher 
an sich...!“ könnte besser nicht 
sein. In Brand ist es in der Buch-
handlung am Markt, Trierer Stra-
ße, erhältlich. 

„Manni der Huusmeäster“ 
scharrt mit den Füßen. Die Co-
vid19-Pandemie hat auch ihn 

zum Stillstand verdammt. Still-
stand bedeutete für den stadt-
bekannten Öcher, ein Buch und 
ein neues Programm zu sch-
reiben. Eine Buchvorstellung 
mit Lesung findet am 29. Mai, 
19 Uhr, in der Bücherinsel von 
St. Donatus, unter Einhaltung 
der Corona-Schutzverordnung 
statt. Und mit seinem Sohn Jan 
Savelsberg gastiert er mit dem 
„Solo für 2“ am 25./26. März 
und 1./2. April im Saalbau Rothe 
Erde, Hüttenstr. 45-47.

Text: GSi/Fotos: privat
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Susanne Genten leitet das Bezirksamt 
Arbeit im Bezirk Kornelimünster/Walheim ist eine spannende Herausforderung
Offiziell seit dem 1. November 
2021 ist ihr neuer Arbeitsplatz 
im Bezirksamt Kornelimünster/
Walheim. Als Nachfolgerin von 
Rita Claßen leitet die langjähri-
ge städtische Beamtin die Ge-
schicke des Bezirksamtes. Ihr 
Büro liegt fast in Sichtweite der 
Inde, die sich nach turbulenten 
Zeiten – mit immer noch sichtba-
ren Folgen – wieder in ihrem ge-
wohnten Bett schlängelt. Für die 
51-Jährige war es der berühmte 
Sprung ins kalte Wasser, da sie 
wegen Erkrankung ihrer Vorgän-
gerin bereits im August 2021 
den Chefsessel übernehmen 
musste – also ohne die geplante 
Einarbeitung.

„Learning by doing“ ist seitdem 
die Devise in Kornelimüns-
ter. Susanne Genten, die seit 
mehr als dreißig Jahren bei der 
Stadtverwaltung Aachen be-
schäftigt ist, kann sich auf die 
tatkräftige Unterstützung ihrer 
Mitarbeiter*innen im Bezirksamt 
verlassen. Dies ist allerdings 
derzeit personell schwierig, da 
aktuell zwei Planstellen, z.B. der 
stellvertretenden Bezirksamts-
leiter/in, nicht besetzt und lang-

fristige Krankheitsfälle zu bekla-
gen sind. „Es ist eine spannende 
Herausforderung und mit Blick 
auf meine bisherigen Tätigkeits-
felder, wie z.B. Personalamt und 
Bürgerservice, den ich geleitet 
habe, muss ich mich hier neu 
eingrooven“, erläutert sie. In drei 
Dekaden hat sie sich ein gutes 
Netzwerk innerhalb der Stadt 
aufgebaut. Ferner freut sie sich 

über die große Unterstützung, 
die sie von Bezirksbürgermeis-
ter Jakob von Thenen und von 
Politiker*innen aus der Bezirks-
vertretung Kornelimünster/Wal-
heim erfährt. Alle ziehen an ei-
nem Strang!

Zum Einzugsbereich des Be-
zirks Kornelimünster/Walheim 
zählen Eich, Friesenrath, Hahn, 
Kornelimünster, Lichtenbusch, 
Nütheim, Schleckheim, Ober-
forstbach, Sief, Schmithof und 

Walheim. Auf der To-do-Liste 
der engagierten Bezirksamtslei-
terin stehen Antrittsbesuche in 
allen Ortschaften des Bezirks. 
Kontakte zu den Menschen, die 
hier leben, die mit Corona und 
den Folgen des Hochwassers 
vom Juli 2021 zu kämpfen ha-
ben, sind ihr sehr wichtig. „Den 
Menschen, u.a. in Kornelimüns-
ter, ist nicht nur ein hoher mate-
rieller Schaden entstanden, sie 
sind auch mit der Aufarbeitung 
beschäftigt. Hier ist Hilfe not-
wendig, die wir versuchen im 
Rahmen der gegebenen Mög-
lichkeiten zu realisieren.“

Susanne Genten, die ihr Abi-
tur am St. Ursula-Gymnasium 
gemacht hat und am 1. August 
1990 in den Mittleren Dienst bei 
der Stadt Aachen eingestiegen 
ist, hatte sich im Rahmen des 
Aufstieges auf die freie Stelle 
der Bezirksamtsleiterin bewor-
ben. Sie freut sich auf ihr neues 
Aufgabenfeld. „Ich finde mich 
hier mit meinen beruflichen In-
teressen wieder und kann mich 
voll einbringen.“ Ihre Priorität sei 
aktuell die tägliche Arbeit und 
dass der Laden gut laufe!

GSi 
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Café Cornelius: Wiedereröffnung
Die sechs Monate nach dem Hochwasser zerren an den Nerven

Im Café Cornelius, schmuck am 
Abteilgarten 2 in Kornelimüns-
ter, unmittelbar am Zugang zum 
Marktplatz gelegen, geben sich 
seit dem Jahrhunderthochwas-
ser im Juli 2021 die Handwer-
ker und Bautrupps die Klinke 
in die Hand. Hauptdarsteller 
sind aktuell Werkzeuge, Contai-
ner für den durch Inde-Wasser 
kontaminierten Bauschutt und 
Baumaterialien, mit denen das 
Kleinod Café Cornelius wieder-
aufgebaut werden soll.

Mittendrin im Geschehen ist 
Marc Hausmann, Geschäfts-
führer des Cafés. Er bemüht 
sich um Optimismus, aber die 
abgelaufenen mehr als sechs 
Monate nach dem großen Was-
ser in Kornelimünster, das rund 
50 Zentimeter hoch in seinem 
Café stand und die kompletten 
Kellerräume geflutet hat, haben 
offensichtlich doch sehr an sei-
nen Nerven gezerrt. „Es standen 
nur noch die Außenwände aus 
Bruchstein und von den Innen-
wänden hatte das Wasser den 
kompletten Putz entfernt“, erin-
nert sich der ausgebildete Koch, 
der seit 27 Jahren in der Gastro-
nomie arbeitet.

Besonders schmerzt ihn, dass 
das Café Cornelius erst fünf 
Wochen vor der Katastrophe 
neu eröffnet wurde und sich 
der 43-Jährige damit für seinen 
nächsten beruflichen Lebens-
abschnitt einen Wunsch erfüllt 

hatte. „Ab der Eröffnung hatten 
wir mehr als regen Zuspruch 
und es lief echt gut“, hofft Haus-
mann, jetzt relativ zeitnah an die 
Eröffnungsphase anknüpfen zu 
können. Es klingt für ihn, wie er 
zugibt, fast wie ein April-Scherz, 
aber für den 1. April peilt er die 
Wiedereröffnung an. Das sei ein 
sportlicher Gedanke, so Haus-
mann weiter.

Es steht und fällt mit dem Wie-
deraufbau, der sich zeitlich 
hinzieht. Zehn verschiedene 
Handwerker müssen koordiniert 
werden. Handwerker sind der-
zeit überall, wo das Wasser sei-
ne Spuren hinterlassen hat, ein 

rares Gut. Hinzu kommt, so die 
Erfahrungen des Gastronomen, 
dass Baumaterial knapp wird. 
Der Zeitfaktor spiele auch eine 
wichtige Rolle, da es einfach 
viel Zeit in Anspruch nehme, bis 
durchnässtes Mauerwerk ge-
trocknet sei. „Und Zeit habe ich 
eigentlich nicht, weil sich auch 
ein finanzielles Problem bei mir 
eingestellt hat und Gelder aus 
propagierten Hilfsprogrammen 
des Landes NRW noch nicht bei 
mir angekommen sind.“
 
Glück im Unglück hatte Marc 
Hausmann, dass er unmittelbar 
vor dem Hochwasser das ge-

samte neue Inventar aus Küche 
und Gastraum sicher unterstel-
len konnte, das jetzt auf seinen 
Wiedereinbau wartet. Er betont 
die Solidarität von Anwohnern, 
Familie, Freunden und Verwand-
ten, die nach dem Hochwas-
ser tatkräftig beim Aufräumen 
mitgeholfen haben. „Ich hatte 
so viele Helfer, dass ich schon 
einige wegschicken musste“, 
schmunzelt Hausmann. 
 
Für den leidenschaftlichen Koch 
ist sein Engagement im Café 
Cornelius ein echtes Heimspiel. 
Er wurde in Kornelimünster ge-
boren, ist dort aufgewachsen 
und hat dort seinen Lebensmit-
telpunkt. In seinem Café sind 
hochwertige Kaffee-Spezialitä-
ten und feine Kuchen Trumpf. 
Auf der kleinen aber feinen 
Speisekarte stehen ausgewähl-
te Gerichte, die aus frischen 
Zutaten auch frisch zubereitet 
werden. „Für Dinge, die ich nicht 
kann, habe ich mir zuverlässige 
Kooperationspartner ins Boot 
geholt, die hohe Qualität liefern“, 
fügt er hinzu. Für Kuchen und 
Backwaren konnte er die bel-
gische Konditorei Kockartz aus 
Hauset, für Käse und Biomilch 
Käse Krott und den Weinladen 
für leckeren Wein und andere 
geschmackvolle Getränke ge-
winnen. 
 
Text/Foto: GSi

Noch ist das Café Cornelius eine Baustelle. Am 1. April möchte hier Marc 
Hausmann wieder Gäste empfangen und kulinarisch verwöhnen. 

Nach der Fertigstellung des Aa-
chener Autobahnkreuzes ste-
hen weitere größere Baumaß-
nahmen auf den Autobahnen 
rund um Aachen an. Im nächs-
ten Schritt wird die Haarbachtal-
brücke erneuert und dann sol-
len die Autobahnbrücken über 
die Trierer Straße in Brand und 
über die Monschauer Straße in 
Lichtenbusch der A 44 in einigen 
Jahren abgerissen und neu ge-
baut werden. Sie sind so maro-
de, dass eine Sanierung keinen 
Sinn macht. Den Verkehrsteil-
nehmern im Aachener Südraum 
steht dann während des Ersatz-
baues eine lange Baustellen-
phase bevor.

Nach den bisherigen Planun-
gen der Autobahn GmbH des 
Bundes soll zunächst die Brü-
cke am Autobahnanschluss 
Lichtenbusch (2023-2024) und 

Autobahnbrücken werden erneuert
Belastung soll auf ein Minimum reduziert werden

anschließend die Brücke an der 
Anschlussstelle Brand (2025-
2026) erneuert werden. Schon 
rechtzeitig vor den Maßnahmen 
haben die Fraktionen der SPD in 
den Bezirksvertretungen Brand 
und Kornelimünster/Walheim 
die Verwaltung darum gebeten, 
über den Sachstand zu berich-
ten und zusammen mit der Au-
tobahn GmbH des Bundes dafür 
Sorge zu tragen, dass die Belas-
tung auf ein Minimum reduziert 
wird. 
 
Es soll Sorge getragen werden, 
dass die Verkehrsbelastung bei 
Abriss der Brücken im Bereich 
Brand, Lichtenbusch und Eilen-
dorf möglichst niedrig für die be-
troffenen Anlieger sowie für die 
Verkehrsteilnehmer gehalten 
wird.

Weiterhin soll geprüft werden, 
ob die Möglichkeit besteht, den 
Ersatzbau der Autobahnbrücken 
erst nach Fertigstellung des ge-
planten Autobahnanschlusses 
Brand/Eilendorf durchzuführen. 
Für die ohnehin sehr ange-
spannte Verkehrssituation im 
Bereich Eilendorf/Brand/Lich-
tenbusch wäre der Bau der neu-
en Anschlussstelle vordringlich. 
Wenn nach Fertigstellung der 
neuen Anschlussstelle die bei-
den Autobahnbrücken erst er-
neuert würden, könnte das auch 
dazu beitragen den Bereich 
weiträumig zu entlasten und ei-
nen größeren Verkehrskollaps 
zu verhindern.

Red.
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Smarte Sicherheit fürs Zuhause
So kann intelligente Gebäudetechnik vor unterschiedlichen Risiken schützen

BAUEN & WOHNEN

Sicherheit ist ein Grundbedürfnis 
des Menschen. Vor allem das 
eigene Zuhause soll ein Gefühl 
der Geborgenheit vermitteln und 
vor Risiken schützen. Heutige 
Smarthome-Systeme eröffnen 
dazu zahlreiche Möglichkeiten, 
indem sie beispielsweise Ein-
brecher abwehren oder frühzei-
tig bei Gefahren wie Feuer oder 
Unwettern warnen.
 
Langfinger vorbeugend ab-
schrecken
 
Alle drei Minuten geschieht in 
Deutschland ein Einbruchsver-
such. Die intelligente Haustech-
nik kann diesem Risiko mit einer 
cleveren Anwesenheitssimula-
tion vorbeugen. Die Idee: Auch 
wenn niemand zu Hause ist, 
werden Beleuchtung und Jalou-
sien automatisiert betätigt, um 
Langfinger abzuschrecken. Bei 
Smarthome-Systemen wie Lu-
xorliving von Theben lässt sich 
diese Funktion über die dazuge-
hörige kostenfreie App einstel-
len, selbst von unterwegs. Ein 
Tastendruck genügt ebenfalls, 
um die Panik-Funktion auszu-
lösen. Dabei werden beispiels-
weise Rollläden und Jalousien 
geöffnet und das Licht einge-
schaltet, sodass Eindringlinge, 
die sich eventuell schon im Ei-
genheim befinden, die Flucht 
ergreifen können.

Feuer im Haus ist ebenfalls ein 
Schreckensszenario. Mit ei-
ner Zentral-Aus-Funktion lässt 
sich etwa Kabelbränden und 
Kurzschlüssen bei Elektrogerä-
ten vorbeugen. Nur ein Wisch 
auf der App reicht aus, um alle 
Verbraucher von der Kaffeema-
schine bis zum Bügeleisen, die 
über das Smarthome-System 
registriert sind, vom Strom zu 
trennen. Als positiver Zusatzef-
fekt sinkt gleichzeitig der Strom-
verbrauch. Ein weiterer Tipp: 
Wer Rauchwarnmelder mit dem 
System verknüpft, kann im Fall 
einer Warnmeldung individu-
elle Aktionen vorgeben. Somit 
werden bei ersten Anzeichen 
eines Wohnungsbrandes so-
fort die Rollläden hochgefahren 
und das Licht eingeschaltet, um 
Fluchtwege gut auszuleuchten. 

Unter www.luxorliving.de gibt es 
weitere Beispiele und viele An-
wendungstipps. So schützt etwa 
eine in das System integrierbare 
Wetterstation vor Witterungs-
einflüssen: Bei Sturm werden 
Markisen und Rollläden hoch-
gefahren, die Fenster im Haus 
werden bei Starkregen umge-
hend geschlossen.
 

Auch die Daten sind sicher
 
Neben den Schutzfunktionen ist 
vielen Hauseigentümern aber 
auch wichtig, wie sicher ihre Da-
ten sind. Deshalb ist das System 
des deutschen Herstellers VDE-
zertifiziert und umfassend vor 
Manipulationen geschützt. Der 
Zugriff über das Internet ist dank 
der Cloud mit Server-Standort in 
Deutschland möglich. Und damit 
die Investition ins Smarthome 
auch dauerhaft sicher ist, ba-
siert die Anwendung auf dem 
internationalen KNX-Standard 
und ist somit komplett offen für 
zukünftige technische Weiter-
entwicklungen.

djd

Eine ins Smarthome-System inte-
grierbare Wetterstation schützt vor 
Witterungseinflüssen. 
Foto: djd/www.theben.de

Projekt Streuobstwiese „Am Kappelrötchen“
SPD Stolberg spendet Sitzbank

„Umwelt- und Artenschutz sind 
die großen Themen unserer 
Zeit“, für Martina und Edgar 
Heckmanns sind das keine lee-
ren Worte. Sie haben 10.000 
Quadratmeter Wiesenfläche zur 
Streuobstwiese umgestaltet. 
Seit Oktober letzten Jahres wur-
den hier 29 Obstbäume (zwi-
schen 6 und 8 Jahre alt), dazu 
Blühstreifen und eine 100 m 
lange wilde Hecke mit Hilfe von 
Förder- und privaten Spenden-
geldern angepflanzt.

Die SPD Stolberg – vertreten 
durch Rita Claßen, Arndt Kohn 
und Carsten Lange – unterstützt 
dieses beispielhafte Engage-
ment von Martina und Edgar 
Heckmanns und spendet eine 
massive Holzbank aus heimi-
scher Douglasie.
„Wir sind von dieser Idee begeis-
tert und möchten mit unserer 
Spende dieses großartige En-
gagement der Eheleute Heck-
manns für den Umweltschutz 
vor Ort unterstützen.“

Die Eheleute Heckmanns ergän-
zen, dass derzeit noch Baumpa-
tenschaften möglich sind. „Von 
diesem Projekt ‚Streuobstwie-
se statt Wiesenland‘ profitieren 
nicht nur die Insekten, auch 
Vögel, Kleinsäuger und Reptili-
en finden wieder einen Lebens-
raum und sorgen für das biologi-

sche Gleichgewicht.“

Die Streuobstwiese ist zugäng-
lich über die Straße Am Kalk-
ofen zwischen den Häusern Nr. 
11 und 13. 

Red./SPD Stolberg
Fotos: Privat

Noits uus et Mönsterländchen
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Sonne vom Dach in die Steckdose
Sowohl Mieter als auch Vermieter können von Mieterstrommodellen profitieren

Sogenannte Mieterstrommodel-
le werden in Deutschland immer 
beliebter. Sie können im Ergeb-
nis zu einer Win-win-Situation 
für Mieter und Vermieter führen. 
Und so einfach funktioniert es: 
Der Vermieter produziert Strom 
über eine Fotovoltaikanlage auf 
dem Gebäude, der Solarstrom 
fließt danach vom Dach direkt in 
die Steckdose des Mieters. Für 
solche Modelle kommen insbe-
sondere größere Mehrparteien-
häuser infrage.
 
Mieterstromtarif ist im Regelfall 
günstiger als der Grundversor-
gertarif

Warum sind Mieterstrommodel-
le Win-win-Situationen für Mie-
ter und Vermieter? Für Mieter 
lohnen sich solche Angebote, 
weil der Mieterstromtarif im Re-
gelfall um durchschnittlich zehn 
Prozent niedriger liegt als der 
Grundversorgertarif des lokalen 
Stromversorgers. Der Vermie-
ter wiederum investiert in eine 
zukunftsfähige Anlagentechnik, 
steigert damit den Wert seines 
Gebäudes und kann sich über 
staatliche Förderungen freu-
en. Mit anderen Worten: Der 

Vermieter senkt die Energieko-
sten seiner Mieter und erhöht 
zugleich die Attraktivität seiner 
Wohnanlage. Eine Kooperation 
in Sachen Mieterstrom ist nun 
Minol, Dienstleister für die Immo-
bilienwirtschaft, mit dem Kölner 
Mieterstrom-Anbieter „Einhun-
dert Energie“ eingegangen. Ent-
wickelt wurde ein Komplettpaket 
für Solarmieterstrom inklusive 
Abrechnung des tatsächlichen 
Stromverbrauchs. Unter www.
minol.de/solar gibt es alle weite-
ren Informationen. Entscheiden 
sich Wohnungsunternehmen, 
private Vermieter und Hausge-
meinschaften für Mieterstrom, 

werden Fotovoltaikmodule nach 
vorheriger Prüfung der Dachflä-
chen fachmännisch installiert, 
ebenso digitale Stromzähler für 
alle Nutzer.
 
Mieter können Stromverbrauch 
kontinuierlich verfolgen
 
In einem Webportal können 
die Mieter beispielsweise auf 
dem Handy ihren aktuellen Ver-
brauch und die Kosten sehen. 
Der tatsächliche Verbrauch wird 
monatlich abgerechnet. So kön-
nen Mieter kontinuierlich ver-
folgen, wie viel sie gegenüber 
der Stromlieferung durch den 

örtlichen Versorger einsparen. 
Das Modell sorgt dafür, dass 
der Anteil selbst erzeugter, er-
neuerbarer Energien steigt. Im 
Idealfall lassen sich so jährlich 
20 bis 40 Tonnen CO2 pro Ge-
bäude einsparen. Das minimiert 
den ökologischen Fußabdruck. 
Für Vermieter gehen Experten 
von einer Rendite je nach Mo-
dell und Gebäude von drei bis 
sieben Prozent aus, indem sie in 
die Anlagentechnik investieren. 
Mieterstrom wird zudem immer 
stärker staatlich gefördert.

djd

Solardach für die Terrasse
Ökostrom und Wetterschutz

Endlich wieder raus ins grüne 
Wohnzimmer und den Garten 
fit für die warme Jahreszeit ma-
chen. Viele Hausbesitzer freu-
en sich bereits auf entspannte 
Stunden im Kreis der Familie. 
Der Start in die neue Outdoor-
saison ist eine gute Gelegen-
heit, mehr aus der Terrasse zu 
machen: Mit einem neuen Grill, 
bequemen Loungesesseln oder 
einer Außenbeleuchtung wird 
es noch behaglicher. Praktisch 
ist auch eine solide Bedachung. 
Sie spendet Schatten an heißen 
Tagen und schützt ebenso vor 
manchem Regenguss. Noch 
mehr Nutzen bieten Dächer mit 
integrierten Solarzellen, indem 
sie umweltfreundliche Energie 
frei Haus liefern.
 
Den Großteil des Energiebe-
darfs mit einem Solardach 
selbst decken
 
Angesichts der stark steigen-
den Energiepreise denken viele 
Hauseigentümer darüber nach, 
sich autarker von den Versor-
gungsnetzen zu machen. Das 
Solardach auf der Terrasse 
trägt dauerhaft zur Energieun-
abhängigkeit bei und schmückt 
dazu noch den Außenbereich 
des Hauses. Familie Posor aus 
Schwarmstedt bei Hannover 

beispielsweise ist von ihrer Ent-
scheidung überzeugt. „Bei einer 
Größe des Solardachs von 3,00 
Kilowatt Peak können wir fast 
die Hälfte der benötigten Ener-
giemenge für unser Eigenheim 
selbst produzieren“, erläutert 
Jens Posor. An sonnigen Tagen 
kann die Familie entspannt im 
Schatten sitzen und ihren eige-
nen Strom gewinnen. Zugleich 
sind auch die hochwertigen Ter-
rassenmöbel besser geschützt 
und ein plötzlicher Regenschau-
er führt nicht mehr dazu, dass 
der geplante Grillabend ausfal-
len muss. Bei der Planung und 
Montage ihrer neuen solaren 
Terrassenbedachung setzte Fa-
milie Posor auf die Solarterras-
sen & Carportwerk GmbH. Der 
deutsche Hersteller fertigt jedes 
Dach nach traditioneller Zim-
mermannsart aus einer soliden 
Holz- oder Aluminiumkonstrukti-
on, die mit langlebigen Solarmo-
dulen aus Sicherheitsglas belegt 
werden.

Ganzjährig Ökostrom gewinnen
 
Der Strom kann direkt im Haus-
halt genutzt werden, etwa zum 
Aufladen eines E-Autos, oder für 
später gespeichert werden. Vie-
le Hauseigentümer entscheiden 
sich daher zusätzlich für einen 
Energiespeicher. Die Montage 
des Systems ist unkompliziert, 
lediglich ein Kabel ist von der 
Terrasse ins Haus zu verle-
gen. Unter www.solarcarporte.
de etwa gibt es weitere Details 
dazu sowie einen 3-D-Kalkula-
tor für die eigene Planung. Fa-
milie Posor berichtet von einer 
Ökostromernte von über 3.000 
Kilowattstunden allein im ersten 
Sommer. Aber auch an bedeck-
ten Tagen sowie im Winter pro-
duziert das Solarterrassendach 
fortwährend grüne Energie. Ein 
weiterer Vorteil: Eine zusätzli-
che Beschattung für die Terras-
se ist nicht notwendig. Gleich-
zeitig strömt genug Licht durch, 
um sich im Freiluftwohnzimmer 
wohlzufühlen.

djd

Für sogenannte Mieterstrommodelle kommen alle größeren Liegenschaften infrage. Foto: djd/Minol/Adobe Stock

Der Sommer kann kommen: Das 
schützende Solardach verlängert die 
Outdoorsaison und trägt zugleich zur 
Energieunabhängigkeit bei.
Foto: djd/www.solarcarporte.de
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Seniorengerechtes Wohnen
Bei Leistungsbeschreibungen sollte man genau hinsehen

Neue Förderrichtlinien:
Effizient bauen ist lukrativ wie nie

Der demografische Wandel er-
höht die Nachfrage nach Wohn-
raum, in dem man selbstbe-
stimmt und selbstständig altern 
kann. Die Realität sieht anders 
aus: Laut Statistischem Bun-
desamt erfüllten 2018 beispiels-
weise nur 2,4 Prozent des Woh-
nungsbestands in Deutschland 
umfassende Merkmale des Bar-
riereabbaus. Bei neueren Immo-
bilien ab Baujahr 2011 sieht es 
etwas besser aus. Hier erfüllen 
immerhin rund 18 Prozent die 
Kriterien. Den Bedarf an seni-
orengerechtem Wohnraum ha-
ben auch Immobilienanbieter 
und Bauunternehmen erkannt. 
Doch nicht immer setzen sie auf 

echte Barrierefreiheit, sondern 
werben lediglich mit Begriffen 
wie „seniorengerecht“ oder „al-
tersgerecht“. Diese Formulie-
rungen haben aber keine recht-
liche Verbindlichkeit, warnt Erik 
Stange, Pressesprecher des 
Verbraucherschutzvereins Bau-
herren-Schutzbund e.V. (BSB). 
Bei solchen oder ähnlichen Aus-
sagen in Verkaufsunterlagen 
sei daher Vorsicht geboten, so 
Stange.
 
Bau- und Leistungsbeschrei-
bungen müssen klare Angaben 
machen
 
Verbindlicher sind Begriffe wie 

„barrierefrei“ oder „behinder-
tengerecht“, bei denen sich 
der Bauherr auf einschlägige 
DIN-Normen berufen kann. Die 
Bau- und Leistungsbeschrei-
bung sollte klare und detaillierte 
Angaben enthalten, was genau 
der künftige Nutzer für sein Geld 
bekommt. „Wer sich unsicher 
im Hinblick auf seine alters-
gerechten Wohnwünsche ist, 
kann bereits vor dem Vergleich 
verschiedener Anbieter sach-
verständigen Rat einholen“, rät 
Erik Stange. Unter www.bsb-ev.
de gibt es dazu mehr Informa-
tionen und Ansprechpartner im 
ganzen Bundesgebiet. Ein un-
abhängiger Bauherrenberater 
unterstützt den Bau- oder Kauf-
interessenten dabei, herauszu-
finden, was ihm in puncto Al-
tersgerechtheit wirklich wichtig 
ist oder wie man den Wohnraum 
so plant, dass Anpassungen an 
veränderte Lebensumstände 
später möglichst einfach umzu-
setzen sind.
 
Barrierefreiheit ohne Baumän-
gel
 
Wenn die Entscheidung für ein 
Wohnprojekt gefallen ist, kann 
der Bauherrenberater zusätz-
lich den Bauprozess beglei-
ten. Im Rahmen regelmäßiger 

Qualitätskontrollen überprüft 
er, ob alle Arbeiten – auch die 
seniorengerechte Ausstattung 
betreffend – fach- und ver-
tragsgerecht, mängelfrei sowie 
entsprechend der Baubeschrei-
bung ausgeführt wurden. Bei 
Baumängeln kann frühzeitig 
reagiert werden. So bekommt 
der Immobilienbesitzer mehr Si-
cherheit, dass nach dem Einzug 
keine Nachbesserungen mehr 
erforderlich sind und die verein-
barte Qualität auch eingehalten 
wurde. djd

Wer altersgerecht bauen oder modernisieren möchte, sollte die Bau- und 
Leistungsbeschreibungen von Anbietern genau unter die Lupe nehmen.
Foto: djd/Bauherrenschutzbund

Zum altersgerechten, barrierefreien 
Wohnen gehören auch schwellenlo-
se Türen mit breitem Durchgang.
Foto: djd/Bauherren-Schutzbund

Ob Stein auf Stein oder in Fer-
tigbauweise: Ein frei stehendes 
Einfamilienhaus ist einer aktu-
ellen Rheingold-Umfrage der 
Wohntraum von etwa 65 Pro-
zent der Deutschen. Laut einer 
wiederum anderen Befragung 
eines Hausbaumagazins wün-
schen sich die meisten Bauwil-
ligen eine Wohnfläche von 121 
bis 150 Quadratmetern. Ein 
eigener Garten rangiert weit 
oben, ebenso planen Häusle-
bauer in spe von vornherein 
das Arbeitszimmer mit ein. Und 
die energetische Qualität des 
künftigen Domizils sowie eine 
klimaschützende und nachhal-
tige Bauweise sind inzwischen 
genauso wichtig wie die Finan-
zierungsmöglichkeiten. Hier 
setzt die neue Bundesförderung 
für energieeffiziente Gebäude 
(BEG) an. Seit Juli 2021 in Kraft, 
sollen im Neubau und bei der 
Sanierung von Bestandsgebäu-
den Fördergelder dorthin flie-
ßen, wo besonders viel Energie 
eingespart oder aus erneuerba-
ren Quellen genutzt wird – etwa 
durch eine Photovoltaikanlage 
auf dem Dach oder eine Wärme-
pumpe, die sich aus Geothermie 
oder der Außenluft speist.
 
Erst prüfen, dann bauen
 
Gefördert werden ab Februar 
2022 nur noch Neubauten, die 
mindestens die Anforderungen 
an die Effizienzklasse 40 EE 
erfüllen. Solch ein Haus be-
nötigt lediglich 40 Prozent des 
Primärenergiebedarfs eines 
Referenzgebäudes nach dem 
Gebäudeenergiegesetz (GEG). 
Der Zusatz EE verweist dar-
auf, dass der Energiebedarf zu 
55 Prozent aus erneuerbaren 
Quellen gedeckt werden muss. 
Wer seinen Wohntraum ver-
wirklichen will, sollte daher po-
tenzielle Baupartner auf Herz 
und Nieren prüfen: auf die ener-
getische Qualität von Baustoff, 
Bauausführung und Haustech-
nikpaket. „Wir empfehlen die 
gründliche Beschäftigung mit 
der Bauleistungsbeschreibung“, 
sagt André Roth, Geschäfts-

führer und Technischer Leiter 
von Roth-Massivhaus. „In ihr 
sind alle Komponenten und 
Leistungen aufgeführt, die ein 
Bauunternehmen seinen Kun-
den standardmäßig garantiert.“ 
Roths Unternehmen zählt zu 
den ersten Massivhausanbie-
tern, die für alle in diesem Jahr 
geschlossenen Bauverträge die 
Effizienzklasse 40 EE zum Stan-
dard machen.
 
Viel Geld vom Staat
 
Mit einem hochwertigen Dämm-
paket, dreifach verglasten Fens-
tern sowie moderner Haustech-
nik, die erneuerbare Energien 
nutzt, genießen potenzielle Bau-

herren hohen Komfort, niedrige 
Betriebskosten und schonen 
die Umwelt. Mehr Infos gibt es 
unter www.roth-massivhaus.
de. Mit bis zu 33.750 Euro vom 
Staat können Bauwillige pro 
Wohneinheit rechnen – als Til-
gungszuschuss in der Kreditva-
riante oder als reiner Zuschuss. 
Zudem werden 50 Prozent der 
Kosten für eine Baubegleitung 
zur Energieeffizienz übernom-
men. Pro Wohneinheit sind das 
bis zu 5.000 Euro „on top“. Wer 
mit Einliegerwohnung plant oder 
ein Doppelhaus, kann die För-
dersumme verdoppeln.

djd

Energiesparer und Minikraftwerk in einem: Dieses Massivhaus wurde 
bereits 2017 als Effizienzhaus 40 Plus entwickelt. Die Photovoltaikanlage 
ist mit einem Batteriespeicher kombiniert. Er sammelt solare Erträge für 
sonnenarme Tage. Foto: djd/Roth Massivhaus
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Ratgeber: Immobilienverkauf
Wie angelt man sich einen Immobilienprofi?

Peter Dondorf, erfahrener Immobilien-
makler aus Brand, hat keine Kosten 
und Mühen gescheut und mit Kollegen 
zusammen einen Ratgeber zum Immo-
bilienverkauf geschrieben. Wir als Nöits 
op d´r Brand haben ihm im neuen Jahr 
dazu einige Fragen gestellt.

Nöits: Herr Dondorf, Sie haben 
mit unterschiedlichen Maklerkol-
legen aus ganz Deutschland ei-
nen Ratgeber geschrieben, um 
der Verkäuferseite zu zeigen, 
welche Fehler man besser ver-
meiden sollte.

Peter Dondorf: Ja, weil man 
hier ziemlich viel falsch machen 
kann. Oft geht es schon bei der 
mangelnden Distanz zum ei-
genen Objekt los. Als Verkäu-
fer sieht man seine Immobilie 
natürlich immer anders als der 
Käufer. Der Großteil der Ver-
käufer hat auch keine Ahnung, 
wie anstrengend und komplex 
ein Immobilienverkauf regelmä-
ßig wird. Nehmen wir allein mal 
den Unterschied zwischen einer 
Grunddienstbarkeit oder einer 
Baulast. Wo finde ich diese? Wo 
kann ich sie beantragen? Weiter 
geht’s mit der Anliegerbeschei-
nigung – und warum brauche 
ich eigentlich eine Auflassungs-
vormerkung im Kaufvertrag? Es 
wird auch gerne mal ein Nieß-
brauch oder Wohnrecht ver-

einbart, aber wo genau ist der 
Unterschied? Und zum Schluss: 
Wie lese ich ein Grundbuch, was 
steht da alles drin und warum ist 
das wo wichtig? Man kann eini-
ges falsch machen.

Nöits: Sie schreiben auf dem 
Cover des Buches vom Hai-
fischbecken. Wie meinen Sie 
das? 

Peter Dondorf: Die Immobili-
enbranche ist sicher nicht so 
gefährlich wie das dargestellte 
Haifischbecken. Aber wir woll-
ten darauf hinweisen, dass der 
Immobilienmarkt hart umkämpft 
ist. Es wird mit harten Bandagen 
gekämpft. Leider bekommt die 
Politik es nicht hin, einen Sach-
kundenachweis durchzusetzen, 
d.h. jeder kann als Immobilien-
makler auftreten, solange er nur 
eine Unbedenklichkeitsbeschei-
nigung vom Finanzamt und ein 
„sauberes“ Führungszeugnis 
vorlegen kann. Das ist schlecht 
für Immobilienbesitzer. Jeder 
seriöse Makler spricht sich seit 
Jahren für den Sachkunde-
nachweis und eine regelmäßige 
Sachkundeabfrage ein. Einfach 
erklärt: Um einen Friseursalon 
zu eröffnen, benötigen Sie ei-
nen Meistertitel oder zumindest 
einen angestellten Meister – Im-
mobilien darf JEDER verkaufen!

Darum sollten Verkäufer ganz 
genau hinsehen, wen sie mit 
dem Verkauf ihrer Immobilie 
beauftragen. Ist der Makler Mit-
glied in einem Berufsverband? 
Hat er eine Vermögensscha-
denhaftpfl ichtversicherung? 
Und liegt eine berufsspezifische 
Ausbildung vor? Das sind nur 
ein paar der Punkte, die man 
einfach prüfen kann und sollte.

Nöits: Wie bewerten Sie die 
aktuelle Lage am Immobilien-
markt?

Peter Dondorf: In den meisten 
Regionen in Deutschland gibt es 
derzeit einen „Verkäufermarkt“. 
Für Aachen heißt das, dass 
auch hier in den letzten Jahren 
die Kaufpreise teilweise sehr 
stark angestiegen sind. Gerade 
Lagen mit einer guten Infrastruk-
tur, einer guten Anbindung an 
den ÖPNV und die Nähe zu Ge-
schäften des täglichen Bedarfs 
spielen hier eine wichtige Rolle. 
Jeder Brander wird sicherlich 
schon mitbekommen haben, 
dass auch in Brand und dem 
Münsterländchen die Kaufprei-
se jährlich um mehrere Prozent-
punkte gestiegen sind. Teilweise 
sind Preissteigerungen in den 
letzten drei Jahren um 30% zu 
verzeichnen. 

Nöits: Wie sieht Ihre Prognose 
für 2022 aus? Werden die Prei-
se weiter steigen?

Peter Dondorf: Das ist eine sehr 
gute Frage und nicht so einfach 
zu beantworten. Wir werden si-
cherlich in einigen Immobilien-
arten weitere Preissteigerungen 
verzeichnen. Ich denke, dass im 
Neubaubereich die Obergrenze 
langsam erreicht ist. In Brand 
liegen z.B. die Quadratmeter-
preise bei 4.000 bis 4.350 € je 
Quadratmeter. Auch die Zins-
politik der Bundesbank spielt 
hier eine große Rolle. Wenn die 
Zinsen steigen, werden auch 
die Kaufpreise darauf reagieren 
und zwar nach unten. Die große 
Frage ist natürlich: Werden die 
Zinsen erhöht und wenn ja um 
wieviel? Ein weiterer Punkt sind 
politische Entscheidungen bei 
dem Thema Umweltschutz. Es 
kommt drauf an, was in Berlin in 
den nächsten Jahren entschie-
den wird, dann können auch die 

Kaufpreise – gerade im Altbau-
segment – fallen.

Nöits: Was würden Sie den 
Kaufinteressenten derzeit ra-
ten? Lieber einen Altbau oder 
einen Neubau kaufen?
Peter Dondorf: Auch die Frage 
Neubau oder gebrauchte Immo-
bilie kann man pauschal so nicht 
beantworten. Es gibt einfach 
unterschiedliche Kundentypen. 
Die Familie mit zwei Kindern, 
die gerne im Neubaugebiet woh-
nen möchte oder die Familie mit 
zwei Kindern, die einen großen 
Garten bevorzugt und gerne am 
Rand des Münsterländchens 
ihre Zelte aufschlagen will. 
Wenn man handwerklich begabt 
ist, ist sicherlich die gebrauchte 
Immobilie die derzeit günstigere 
Variante. Wenn man zwei „linke 
Hände“ hat, ist die neue Immobi-
lie zu bevorzugen. 

Nöits: Wieviel Eigenkapital soll-
te eine junge Familie aus Ihren 
Erfahrungen mitbringen, wenn 
man eine Immobilie erwerben 
möchte?

Peter Dondorf: Es soll Banken 
geben, die bei ausreichender 
Bonität des Kunden auch schon-
mal 112% finanzieren. Das heißt 
Kaufpreis plus Kaufnebenkos-
ten werden erstmal komplett von 
der Bank getragen. Aber ob das 
„gesund“ ist, steht auf einem an-
deren Blatt. Die Faustregel sagt 
eigentlich, 10-20% Eigenkapital 
sollte vorhanden sein. Bei einem 
Kaufpreis von 400.000 € sind 
das immerhin auch 40.000 € bis 
80.000 €. In so einem Fall haben 
die Käufer auch schonmal die 
Möglichkeit, sich die passende 
Bank auszusuchen. 

Nöits: Warum profitiert ein Käu-
fer von einem Makler? Bei der 
Nachfrage kann man das doch 
auch selber machen.

Peter Dondorf: Natürlich kann 
jeder auch selber seine Immobi-
lie verkaufen. Während man für 
seine Haare zum Friseur geht 
und bei einer kaputten Heizung 
den Installateur anruft, sehen 
viele Verkäufer nicht, welchen 
Vorteil sie von einem Immobi-
lienmakler haben. Der ist aber 

enorm: Neben 
einer marktge-
rechten Bewer-
tung der Immo-
bilie – wichtig 
für einen mög-
lichst guten 
Verkaufspreis 
– entlastet der 
Makler den 
Verkäufer, in-
dem er ihm un-
zählige Aufga-
ben abnimmt. 
Stellen Sie sich 
einen Eisberg 
vor. Den größ-
ten Teil des Eis-
berges sehen 
Sie nicht, aber 
genau alles un-
ter der Wasser-
oberfläche ist das, worum sich 
der Makler kümmert. Ich habe 
da ja eingangs nur ein paar kur-
ze Beispiele gebracht, die den 
Großteil der Verkäufer schon 
vor massive Hürden stellen. Der 
Makler schließt halt nicht nur die 
Türe auf.
Wenn Sie mit dem Gedanken 
spielen, Ihre Immobilie zu ver-

kaufen, dann sollten Sie wenigs-
tens einmal das Gespräch mit 
einem professionellen, erfahre-
nen Makler suchen. Sollten Sie 
sich dann gegen dessen Unter-
stützung entscheiden, können 
Sie immer noch selber verkau-
fen.

Red.
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Wir haben noch Kapa-
zitäten und Termine frei, 
welche wir mit Ihrem Bau-
vorhaben füllen können - 
und das ganze aus einer 
Hand.

BAUEN & WOHNEN BAUEN & WOHNEN

Die Zeichen stehen auf Wechsel
Warum sich eine neue Heizung jetzt lohnt und wie sie staatlich gefördert wird

Das Kaminfeuer sorgenfrei genießen
Kohlenmonoxidmelder warnt vor unsichtbarer Gefahr in der Raumluft

Über 19 Millionen Ein- und Zwei-
familienhäuser werden aktuell 
in Deutschland bewohnt, das 
macht laut Statistischem Bun-
desamt rund 80 Prozent aller 
Gebäude aus. Mehrheitlich wur-
den sie 1979 oder früher erbaut. 
Entsprechend überholt und um-
weltschädlich ist ein großer Teil 
der Heizsysteme – viele davon 
sind bereits älter als 15 Jahre. 
Der Wunsch nach dauerhaft 
niedrigen Betriebskosten und ei-
nem guten Gewissen, etwas zum 
Schutz des Klimas beizutragen, 
steht für viele Eigenheimbesitzer 
an erster Stelle. Beides ist jetzt 
leichter und kostengünstiger zu 
haben denn je. Der Umstieg von 
einer Öl- oder Gasheizung wird 
vom Staat großzügig gefördert.
 
Kostenfreies Online-Tool zum 
Heizungs-Check
 
Umfassend informieren kön-
nen sich Eigentümer über das 

kostenfreie Harp-Online-Tool 
des EU-Horizon-2020-Projekts 
„HARP“ (Heating Appliances 
Retrofit Planning). Mit seiner Hil-
fe wird festgestellt, wie viel Ener-
gie das bestehende Heizsystem 
verbraucht und welche alterna-
tive Anlagen für einen Tausch 
geeignet sind. Eine erweiterte 
Fassung des Online-Tools prüft 
nun neben der Heizung auch 

die Warmwasserbereitung und 
zeigt, welche bundesweiten För-
derungen aktuell zur Verfügung 
stehen. Fehlende Angaben er-
gänzt das Online-Tool mit Durch-
schnittswerten und kategorisiert 
das vorhandene System in eine 
Effizienzklasse. Auf der Websei-
te www.zukunft-haus.info/harp 
stellt die Deutsche Energie-
Agentur (dena) das Online-Tool 
zum Heizungs-Check kostenlos 
zur Verfügung.
 
Alternative Wärmesysteme
 
Das Tool liefert eine Schätzung 
über die mit der Heizung und 
Warmwasserbereitung verbun-
denen Kosten, beispielsweise 
für den Energieverbrauch und 
die Installation. Es erstellt einen 

Überblick über die effizientes-
ten Alternativen auf dem Markt, 
zusammen mit einer Liste der 
möglichen Vorteile. Dazu gehö-
ren etwa Energie- und Kosten-
einsparungen, Reduzierung der 
CO2-Emissionen, Verbesserung 
der Raumluftqualität und Lärm-
minderung.
 
Bundesförderung für Heizungs-
tausch
 
Mit der Bundesförderung für ef-
fiziente Gebäude (BEG) unter-
stützt das Wirtschaftsministeri-
um (BMWi) aktuell den Einbau 
energieeffizienter Heizsysteme. 
Zur Wahl steht ein zinsverbillig-
ter Kredit mit Tilgungszuschuss 
oder ein Direktzuschuss in Höhe 
von mindestens 20 Prozent der 
anzurechnenden Kosten. Beim 
Austausch einer Ölheizung, 
beispielsweise gegen eine 
Wärmepumpe, und Umsetzung 
eines individuellen Sanierungs-
fahrplans erhöht sich die För-
derquote sogar auf maximal 50 
Prozent.

djd

Durch den Einbau eines effizienteren 
Heizgerätes lassen sich etwa 15 Pro-
zent Heizkosten und CO2-Emissionen 
einsparen. Foto: djd/dena/Shutter-
stock/Alexxxey

Stürmische Herbstnachmittage, 
gefolgt von frostigen Winterta-
gen: In der kalten Jahreszeit 
stehen Kaminöfen mit ihrer 
wohligen Wärme hoch im Kurs. 
Um den Blick auf das gemütlich 
knisternde Feuer unbesorgt zu 
genießen, empfiehlt sich jedoch 
die Anschaffung eines Kohlen-
monoxidmelders. Denn man-
gelnde Frischluftzufuhr und be-
einträchtigte Abluftwege können 
zu einer zu hohen Konzentration 
des Atemgiftes in der Raum-

luft führen. Da Kohlenmonoxid 
(CO) unsichtbar und geruch-
los ist, können weder Mensch 
noch Tier es wahrnehmen. Die 
einzige Möglichkeit, dieses im 
schlimmsten Fall tödliche Gas 

zu bemerken, ist ein solches 
Gerät mit elektrochemischem 
Sensor, das durch einen lauten 
Signalton warnt.
 
Automatische Messung der 
Raumluft alle vier Sekunden
 
Nicht umsonst ist eine regelmä-
ßige Kontrolle des Kaminofens 
durch den Schornsteinfeger 
Pflicht. Doch zwischen diesen 
Prüfintervallen können unerwar-
tete Mängel auftreten. Schon ein 

Vogelnest, das den Schornstein 
verstopft, verhindert das Abzie-
hen des giftigen Gases, das sich 
in der Folge unbemerkt verbrei-
tet. Mit einem lauten Warnton 
stellt ein CO-Melder sicher, dass 

Kohlenmonoxidmelder zeigen nicht 
nur die gemessene CO-Konzentration 
an, sondern auch, ob man lüften oder 
die Wohnung verlassen sollte.
Foto: djd/Ei Electronics

Im Eigenheim befin-
den sich verschiedene 
potenzielle Kohlenmo-
noxid-Gefahrenquellen. 
Foto: djd/Ei Electronics

anwesende Personen rechtzei-
tig den Raum verlassen können, 
bevor es zu einer ernsten Gefah-
rensituation kommt. Das Gerät 
ist mit einem elektrochemischen 
Sensor ausgestattet und kont-
rolliert alle vier Sekunden den 
CO-Gehalt der Umgebungsluft. 
Besonders praktisch sind Mo-
delle mit digitalem Display, wie 
sie etwa Ei Electronics anbietet: 
Es zeigt den Nutzern nicht nur 
die gemessene Konzentration 
an, sondern auch, ob man lüf-
ten oder schnellstmöglich den 
Raum verlassen sollte. Dank 
eines integrierten Ereignisspei-
chers werden ebenso Vorfälle 
dokumentiert, die während der 
Abwesenheit der Bewohner auf-
treten.

Gefahrenquellen im Haus ken-
nen und absichern
 
Je nach Vorliebe lassen sich die 
Melder hinstellen oder an der 
Wand montieren. Eine fest ver-
baute Zehn-Jahres-Lithiumbat-
terie stellt die Stromversorgung 
über den gesamten Lebens-
zeitraum sicher. Sorgenfreien, 
gemütlichen Abenden vor dem 
Kamin steht somit nichts mehr 
im Wege. Unter www.kohlen-
monoxidwarnmelder.de gibt es 
weitere Informationen rund um 
die unsichtbare Gefahr. Die Ge-
räte sollten in allen Haushalten 
installiert werden, wo es zu einer 
unvollständigen Verbrennung 
kohlenstoffhaltiger Materialien 
kommen kann. Zu potenziellen 
Gefahrenquellen zählen neben 
Kaminen auch Kohleöfen, Gas-
thermen oder andere Heizungs-
anlagen.
djd
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Veranstaltungskalender
Februar 2022

02 Mi	 14:00	 DJK Wanderung, Bezirksamt

06 So	 09:00	 Bildungswerk Wanderung, Bezirksamt

20 So	 10:00	 DJK Wanderung, Bezirksamt

21 Mo	 19:00	 Geschichtskreis Beratung Genealogie, 
		  Bahnhof Brand

28 Mo		  Rosenmontag

März 2022

02 Mi	 14:00	 DJK Wanderung, Bezirksamt

06 So	 09:00	 Bildungswerk Wanderung, Bezirksamt

	 19:30	 Premiere „Mensch, ich lieb dich doch“
		  Theater Brand

12 Sa	 08:30	 BDKJ Altpapier Containersammlung, 
		  Brander Bahnhof

17 Do	 19:30	 Bürgerverein Mitgliederversammlung, 		
		  Pfarrzentrum St. Donatus

	 20:00	 Premiere „Die kahle Sängerin“,
		  Theater Brand

20 So	 10:00	 DJK Wanderung, Bezirksamt

21 Mo	 19:00	 Geschichtskreis Beratung Genealogie, 
		  Bahnhof Brand	

27 So	 BEGINN DER SOMMERZEIT	

	 09:00	 Bildungswerk Radtour, Bezirksamt

Alle Angaben ohne Gewähr

Aktuelle Informationen 
ab jetzt auch ONLINE:
www.dein-stadtteilmagazin.de
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